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><>< Soeiale Streisziige.

II.

Das hauptsächlichste Mittel, durch welches die Soeialdemokratie den
von ihr erstrebten Zustand der Gesellschaft herbeiführen will, ist die
Coneentration sämmtlicher Produktionsmittel in den Händen des Staates.
Die Einzelwirthfchaft hört auf, an ihre Stelle tritt die Staatswirth-
fchaft. Nicht nur die Eisenbahnen, Forsten, Domainen, Bergwerke sollen
vom Staate betrieben werden, sondern die gefammte Produktion des
Volkes wird durch den Staat und dessen Organe geregelt. Naturgemäß
muß die wichtigste Quelle der Güterproduction, der Grund und Boden
zunächst aufhören, Privateigenthum zu sein und Gemeingut werden.
Seien die Productionsmittel in den Händen des Staates concentrirt, so

sei eine Anhäufung des Reichthums in den Händen einzelner Privater
nicht möglich, der Gegensatz zwischen arm und reich verschwinde, Ar-
muth sei, wegen der zweckmäßigeren Vertheilung der neugeschaffenen
Güter, undenkbar.

Mit dieser Forderung begnügt sich aber der Socialismus nicht.
So lange die Familie noch existirt, wird diese nolens volens Eigen-
interessen verfolgen, und deshalb gehören die Kinder dem Staat, welcher
sie im zarten Alter der Familie entzieht und auf Staatskosten in großen
Unterrichtsanstalten erziehen läßt. Die Familie hört also auf, die Basis
gesellschaftlichen Lebens zu sein, sie sinkt zu einer gefchlechtlichen Ge-
meinschaft herab, welche die Aufgabe hat, durch Verjüngung die Gattung
zu erhalten. Jst man auf diesem Standpunkte einmal angelangt, so
erscheint es logisch völlig consequent, wenn der Eommunismus die Auf-
llebung der Ehe predigt und freie, bezw. vom Staate organisirte Zucht-
wahl eingeführt wissen will.

Die Gemeinschaft der Productionsmittel kann ohne die Organi-
sation derselben nicht gedacht werden. Diese Organisation der Pro-
ductiousmittel anlangend, haben wir allen Grund, zu bezweifeln,
baf; selbst die beste Organisation des Staatsbetriebes allen den mannig-
faltigen Bedürfnissen eines vielgestaltigen Volkslebens zu genügen ver-
mag. Eine Befriedigung dieser Bedürfnisse durch große staatswirth-
schriftliche Betriebe ist eben nur bei der Gleichartigkeit dieser Bedürfnisse
möglich. Hunderttausende von Menschen können gleichmäßig ge-
nähtt, gekleidet und gebildet werden. Dank einer solchen einförmigen
Organisation der Gesellschaft muß aber allmählich jede Anregung für
Ihre Weiterentwickelnug aufhören. Bei den vielfachen Ungerechtigkeiten,
Welche die Verschiedenheit der heutigen soeialen Verhältnisse gegenüber
den Einzelnen involvirt, darf denn doch nicht vergessen werden, daß
gkrade die Ungleichheit und die Mannigfaltigkeit der durch diese Ver-
hältnisse veranlaßten Bedürfnisse es sind, welche auf das geistige Leben
Und die schöpferische Kraft der heutigen Gesellschaft wie der einzelnen

itglieder derselben anregend und förderlich wirken. Diese Thätigkeit
der Einzelnen läßt sich wohl durch die von einer despotifchen Staats-
Gewalt ertheilte Parole und durch gewerbepolizeiliche Vorschriften be-
Immen, aber niemals zur höchsten Leistungsfähigkeit steigern.

Sie ist nur dann der höchsten Kraftentfaltung fähig, wenn sie den
persönlichen Neigungen, den Anlagen der betreffenden Person entspricht,
Und sie diesen entsprechend gestaltet werden kann.

Hervorragende persönliche Leistungen sind aber nicht allein das
Ergebniß persönlicher Begabung, sondern sie sind auch das Produet der
Ersahrung und energischer Thatkraft. Jene wie diese können aber nur
dUkch unausgesetzten Kampf erworben werden. Ob Personen, welche einem
fremden Willen folgen, die zur Kräftigung und Bethätiguug des eigenen

tllens nöthigen Eigenschaften zu erlangen vermögen, muß füglich

wohl bezweifelt werden.
Bei der Eigenart der Bedürfnisse, welche jeder Mensch seiner phy-

sischen Beschaffenheit, seinem Charakter, seinen geistigen Eigenschaften
Entsprechend empfindet, muß nothwendigerweise fein Wille, welcher nach
mer Befriedigung jener Bedürfnisse trachtet, von demjenigen Anderer ver-
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schieden sein. Diesem Willen entsprechend formirt der Mensch seine
Jntereffenfphäre, die er beherrschen muß, wenn er sich dasjenige
Wohlbesinden sichern will, welches zu seiner Erhaltung nothwendig ist.
Kein Dritter und kein noch so gut organisirter Staatsbetrieb vermag in
gleicher Weise für ihn zu sorgen, weil Niemand ihm feine innersten,
individuellen Bedürfnisse und Empfindungen nachzusühlen vermag, weil
Niemand außer ihm das Bestreben, diese Bedürfnisse zu befriedigen, so
lebhaft empfindet und daher auch keine Veranlassung hat, mit gleicher
Energie, unter gleichen Opfern und (Entbehrungen, ihm diese Befriedi-
gung zu verschaffen.

Jeder Fortschritt auf irgend einem Gebiete der Eultur ntuß die

Bedürfnisse des Menschen sowie die Mittel zur Befriedigung derselben
ändern. Jede Ersindung, jede Entdeckung führt eine Aenderung der
Productionsmittel herbei. Wie vermöchte eine complicirte Staatswirths
schaft diesen tausendfältigen Aenderungen zu folgen, mit gleicher Sorg-
falt die durch locale und individuelle Verhältnisse bedingten und be-

stimmten Bedürfnisse, sowie die Mittel zur Befriedigung derselben in
gleichem Maße wie die Privatwirthschaft zu erspähen?! Jede kräftig
entwickelte Individualität würde fortdauernd zur Sprengung des von

der Gesellschaft ausgeübten wirthfchaftlichen Druckes provocirt werden
und gegen eine chablonenmäßige Behandlung ihrer geistigen und ma-
teriellen Interessen revoltiren. Wer vermag nun endlich irgend welche
Garantien zu übernehmen, daß im forialistifchen Staate die Behandlung
der Gesammt- wie Einzel-Interessen eine unparteiische und gerechte fei.
So lange überhaupt eine Individualität eristirt, werden Sonderinteressen
existiren, und keine Erziehung, keine Gewöhnung wird vermögen, diesen
auf dem berechtigten Prineip der Selbsterhaltung fußenden Egoismus
der Individualität gänzlich zu beseitigen. Jn irgend einem unbewachten
Augenblicke, während irgend einer gesellschaftlichen Krise wird er her-
vorbrechen und beim Genuß ungeahnter Freiheit mit elementarer Wucht,

mit schrankenloser Wildheit sich entfesseln, umsomehr, als die Einschrän-
kung der individuellen Freiheit, die nnausgesetzte Bevormundung
der Persönlichkeit, ihr den Erwerb der zur Selbstbeherrfchung noth-
wendigen Eigenschaften unmöglich gemacht hat. Daß in solchen, von

der zügellosesten Leidenschaft beherrschten Zeiten die eulturellen Interessen
der Gesellschaft auch im soeialistifchen Staate die nothwendige Berück-
sichtigung nicht sinden können, liegt auf der Hand. Die mühsam im
Laufe der Jahrhunderte und Jahrtausende erworbene Eultur wird dem
blinden Wahne von Personen geopfert, welche niemals eine schöpferische
und neugestaltende Kraft zu erwerben und zu üben Gelegenheit gefunden
haben. In Wahrheit sind es gegenwärtig solche Personen, die, ohne
eigene Kritik, dem von einzelnen Führern der soeialdemokratischen Partei
ausgegebenen Loosungsworte in leidenschaftlicher Erregung folgend, die
»große reactionäre Masse« der Bevölkerung bilden, reactionär
deshalb, weil ihr Beginnen die Thatkraft der Gesellschaft untergräbt
und bestehende Institutionen beseitigen und zertrümmern will, ohne
auf den Ersatz derselben bedacht zu fein und die Gesellschaft dadurch
auf einen Zustand zurückgeführt wird, der durch die Erfolge der Privat-
wirthfchaft glücklicherweise beseitigt ist.

Das Bestreben, die individuellen Sonderinteressen zur Geltung zu
bringen, wird und muß die Personen, deren Vortheil es wünschens-
werth erscheinen läßt, auch im soeialistischen Staate zu gemeinschaft-
licher Thätigkeit veranlassen. Wie gegenwärtig werden sich Interessenten-
gruppen gegenüberstehen, wie in der Jeßtzeit werden sich dieselben be-
kämpfen, sich gegenseitig alle denkbaren Vortheile abzuringen streben.
Die intelligenteren, kräftigeren, zäheren Jndividnalitäten werden den
Sieg erringen, und welche Gesetze, welche Institutionen vermöchten eine
Bürgschaft gegen den Mißbrauch und gegen die Ausbeutng derselben
gegenüber dem Besiegten, gegenüber der Gesellschaft zu gewähren?!
Angenommen, daß ein auf seine Souverainetät eifersüchtiger Volks-
geist die hervorragenden Persönlichkeiten, von deren Seite ihm Gefahr
drohen könnte, auf irgend eine Weise unschädlich macht, so wird auch,
wie die Erfahrung lehrt, der Ostraeismus nicht im Stande sein, die
Geltendmachung einer höher organisirten Individualität und somit den

thatkräftigen Egoismus derselben dauernd zu unterdrücken. Gelänge
es aber wirklich, jede hervorragende Einzelkraft zu unterdrücken, so wäre
damit der Verfalle der Gesellschaft nur beschleunigt.

Gegenüber der so geläusigen und gegenwärtig so beliebten soeia-
listischen Phrase, daß der Culturmensch ein Product der gesellschaftlichen

Entwickelung sei, möge man doch auch in Erwägung ziehen, daß die
gefellschaftliche Eultur durch unzählige Mühen und Sorgen der Ein-
zelnen entstanden ist, und daß die Kraft dieser Personen durch eine
chablonenmäßige Erziehung der Gesellschaft nothwendigerweife gebrochen
werden muß. Läßt aber der soeialistische Staat die« kräftigere Indivi-

dualität zur Geltung gelangen, weist er ihr eine ihren Leistungen ent-
sprechende einflußreiche Stellung an, so werden schließlich doch die be-
kannten Zehntause nd auf der Spitze der gesellschaftlichen Pyramide
thronen und die übrigen Elemente beherrschen. Und wie die bis-
herigen politischen und focialpolitifchen Umwälzungen, so werden es
auch die soeialistifchen bezw. socialsdemokratischen zeigen, daß die
stärkere individuelle Kraft diese Herrschaft sehr bereitwillig ausübt. Wer
bürgt dafür, daß diese Herrschaft im soeialisiischen Staate nicht miß-  

braucht werde? Unsere Socialistenchess vielleicht?! Nach unseren Beob-
achtungen und Erfahrungen ist die Herrschaft dieser Häupter eine
ziemlich unumschränkte, die Gefahr des Mißbrauchs ihrer Gewalt also
naheliegend genug. Eigenthümlichz während die heutige Gesellschaft
bemüht ist, durch ihr öffentliches wie privates Recht den Mißbrauch der

politischen wie wirthschaftlichen Herrschaft Einzelner zu beschränken,
zeigt gerade die soeialdemokratische Bewegung einen Terrorismus der
Führer gegenüber der Masse des Volkes, wie ein solcher sicher nicht den
Grundsätzen eines vorgeschritteneren Staatswesens, wie es der soeiali-
stische Staat angeblich fein soll, entspricht. Auch dies möge man ge-
neigter Weise bei der Kritik unseres so viel geschmähten, noch zu Kraft
bestehenden Staats- und Gesellschaftswefens berücksichtigen und zugleich
erwägen, ob denn die Elemente, mit welchen der soeialistifche Staat
aufgebaut werden foll, bessere sind als die der heutigen Gesellschaft,
und ob der Charakter der heutigen Socialdemokratie, welche den neuen
Staat begründen will, Bürgfchaften für eine folide Gründung gewährt.
So lange die große Masse der Arbeiter den von einigen Stimmführern
ausgegebenen Schlagworten und Phrasen mit blinder Ergebenheit folgt,
fo lange flößt die präsumtive Bürgerschaft des geplanten Staatswesens
kein besonderes Zutrauen ein und übt gerade keine sehr intensive An-
ziehungskraft aus die unabhängigeren Eharaktere aus.

Was nun endlich die Kindererziehung durch den Staat anbetrifft,

so zeigen uns allerdings zahlreiche Beispiele der Gegenwart, daß die-
selbe keineswegs unmöglich ist. Zahlreiche großartig organisirte Mili-
tärinstitute, Priesterseminare, Waisenhäuser u. s. f. bezeugen, daß die
Massenerziehung und Bildung der Jugend durch den Staat möglich ist.
Wie die vorzüglichen Findelhäuser zu Moskau zeigen, vermag die Ge-
sellschaft die Erziehung von frühesier Jugend der Kinder an mit Er-
folg in die Hand zu nehmen. So vortreffliche Resultate die Bildungs-
und Erziehnngsanstitute auch erzielt haben mögen, so vortreffliche
Militärs, Priester, Lehrer und Andere sie auch ausgebildet haben, fo
vermögen sie bei aller Anerkennung ihrer Verdienste sich doch nicht von
dem Vorwürfe frei zu halten, daß ihre Erziehungsprincipien zu exclu-
sive sind, so daß daß sie für die Erziehung eines ganzen Volkes sich
durchaus nicht empfehlen lassen. Daß bei der Massenerziehung der
Jugend gewisse Zweige nnd Seiten des Unterrichts mit Erfolg eultivirt
werden können, soll nicht in Abrede gestellt werden. Wohl aber muß
bezweifelt werden, daß eine harmonische Ausbildung von Geist und Gemüth
erzielt werde, daß Menschen herangebildet werden, welche ”Den Anfor-
derungen des praktischen Lebens zu entsprechen vermögen und denselben
nicht mit den ertlufiven Anschauungen eines Berufsstandes gegenüber-
stehen. Schon der Umstand, daß die in solchen Staatsinstituten er-
zogenen Personen die Wechselfälle des Lebens, Mangel und Entbehrung,
die Sorge um die eigene und der Ihrigen Existenz nicht kennen lernen,
macht sie unfähig, die gesellschaftlichen Mängel und Fehler zu verstehen
und beseitigen zu helfen. Dies sind Resultate der Staatserziehung,
welche die Unentbehrlichkeit der Erziehung durch die Familie, für die
große Menge des Volkes hinreichend bezeugen. Die bei der Massen-
Erziehung nnvermeidbare Einförmigkeit und Schablone macht es un-
möglich, der Individualität und den persönlichen Eigenschaften der Er-
zogenen entsprechend Geist und Gemüth zu bilden,» wie es die Er-
ziehung durch die Familie vermag. Auch muß bezweifelt werden, daß
bei der im Gefolge der Massenerziehung auftretenden Einförmigkeit die
Pflege idealer Grundsätze in gleichem Maße wie bei der Familien-Er-
ziehung gefördert werde. Hier ist es vor allen Dingen die Liebe der
Eltern zu den Kindern, die Ehrfurcht und Liebe der letzteren gegenüber
den ersteren, sind es die zartesten Regungen des Herzens welche zur
Triebfeder vieler Handlungen der Kinder, von deren frühester Jugend
an, werden, und welche wahrlich besser zur Pflege von Lebensidealen
beitragen als solche die Massenerziehung heranzubilden vermag.

 

E. M. Die Estremadura-Phosphoritlager in Spanien

Die Estremadura-Phosphoritlager in der spanischen Provinz Cä-
zeres dürften eine gewisse Beachtung seitens der deutschen Landwirth-
schaft beanspruchen, weil das in ihnen gewonnene Material einzig und
allein ihr zu gut kommt. Die spanische Landwirthschaft kennt noch
kaum den Gebrauch künstlicher Düngemittel; wo sie ausnahmsweise ge-
braucht werden, dienen sie nicht dem eigentlichen Feldbau, sondern jenen
durch lokale Bedingungen privilegirten intensiven Culturen, wie z. B.
Zuckerrohr, Reis, Baumwolle, Eitrus 2c. Und auch diese Eulturen
bedienen sich in nur geringem Maße der Phosphate. Was von diesen
letzteren überhaupt genutzt wird, wandert in’s Ausland, so u. A. die
in den Lagern von Estremadura gewonnenen Phosphorite. Eine Kennt-
niß der Lager und der Zufammenseßung dieses geschätzten Minerals ist
deshalb von weiterem Interesse. Dr. Otto Wolssenstein, zur Zeit in
Valencia, hat in den »Landw. Versuchöstakionm« 1878- S— 245- auf
Grund der von den spanischen Geologen Egozcue und smallaba’“) vor-
genommenen Untersuchungen der Estremadum-Phdsphvkitlsgek eine in-

"‘) Memoria Geologico-Minera de la Provincia de Oaceras p. D. J. Egosoud
y D. L. Mallada. p. 181—293.



teressante Zusammenstellung der Ergebnisse veröffentlicht, aus der wir
in Kürze das Folgende niittheilen.

Bis in die neueste Zeit waren die Lager bei Logrosan die einzigen
bekannten. Sie waren bereits am Ende des vorigen Jahrhunderts
durch Bowles entdeckt, fanden jedoch erst in den vierziger Jahren dieses
Jahrhunderts Beachtung, während ihre wahre Würdigung utid gleich-
zeitig die Redueirung der übertriebeneii Berichte von ganzen Phosphorit-
bergen erst Statt hatte, nachdem 1855 eine genauere Untersuchung
vorgenommen worden war. Die Entdeckung weiterer Lager beginnt
dann mit den sechsziger Jahren. In rascher Aufeinanderfolge wurde
an verschiedenen Orten das Vorkommen von Phosphorit in ausbeu-
tungswürdiger Menge eonstatirt. Weiterhin wurden die Lager bei
Malpartida aufgefunden, von welchen das 1875 entdeckte (Jaeinto)
eine größere Bedeutung zu erlangen verspricht, endlich 1870——76 die
Lager bei Valeiieia de Alcetntara und Albuquerque (Provinz Badajoz).
Bei den meisten dieser Lager wiederholte sich dasselbe: Sofort nach ihrer
Entdeckiing warfen sich Unternehmer, meist englische, mit den übertrie-
bensten Hoffnungen auf ihre Ausbeutung; das meist zu Tage liegende
Material wurde durch Tagebau in der regelwidrigsten Weise abgebaut
-—— an vielen Orten wurde nur an den reichsten Stellen geivühlt —,
die Hoffnungen erfüllten sich nicht oder der unregelmäßige Abbau
rächte sich durch Zusaminenstürzen der Gänge und Eintritt von Wasser,
was den weiteren Betrieb unmöglich machte; Die Minen wurDen wie-
der verlassen.

Die gesamiitten Phosphorit-Fundstätten finden sich über eine Fläche
von ca. 16 800 Quadrat-Kilometer vertheilt; den nördlichsien Punkt
bildet das bei Prebejos kürzlich entdeckte schwache Lager, den westlich-
sten scheint Marvas in Portugal einzunehmen, südlich erstrecken sie sich
bis Albuquerque unD östlich sind die Lager von Logrosan die äußerste
Grenze. Alle Phosphorite lagern entweder in Granit oder in eambri-

schen Schiefern oder iti Uebergaiigskalkeii (Devon). Die Lager in
Granit oder Schiefer bilden laiiggestreckte Adern oder vielmehr aufge-
richtete oder schwach geneigte schmale Wände, welche mit ihrem oberen
Rande mit seltenen Ausnahmen zu Tage treten. Diese Wände sind
durchweg Quarz mit Phosphorit, beide entweder unregelmäßig Durch=
einander vertheilt oder innig gemischt oder in parallelen Streifen, dies
der Längsrichtung der Wand folgen. Oft überiviegt im Querdurch-
schnitt der Quarz, oft umgekehrt der Phosphorit. Diese innige Men-
gung des gesuchten mit dem vollständig werthlosen Mineral macht
außerhalb der Minen Sonderiingsarbeiten nothwendig, und die Quan-
tität der Beimengung bestimmt, ob die Mine überhaupt abbauwürdig
ist. Das Ergebniß ist daher oft die Veranlassung zur Einstellung der
Arbeiten gewesen. Der Gehalt des geförderten Minerals an ivirklicheni
Phosphorit schwankt in den erheblichere Quantitäten liefernden Minen
zwischen 45 und 100 pCt., das wahrscheinliche Mittel ist 67 pEt. —
Die Wände erstrecken sich von Südwest nach Nordost, entweder in fort-
laufender Linie oder mit den tinigebeiiden Schiefern verschoben und
haben eine sehr verschiedene Länge (bis 6000 Meter). Ungemein ver-
schieden ist auch die Dicke nnd Tiefe dieser Wände während ihres
Längsverlaufs, wie natürlich auch die der einzelnen Wände unter sich.
Alle, mit einer Ausnahme, nehmen an Stärke von oben nach unten
ab, so daß die Lager den Anschein von oben her ausgefüllter Spalten
haben. Die Tiefe der Wände ist naturgemäß, Da Der Abbau aufhört,
wenn die Ader zu schmal wird, nur an wenigen Stellen ermittelt. Es
ist aber möglich, daß die jetzt an verschiedenen Stellen aufgenommenen
regelrechten Arbeiten bald mehr Aufschluß über diese Verhältnisse geben.

Ganz anders repräsentiren sich die Phosvhoritlager im devonischen
Ralf. An der Grenze dieses mit den Schiefern sinden sich über eine
Fläche von 6 800 Meter Länge und 100—200 Meter Breite (165 Ha.)
zerstreute unregelmäßige Fundstätten von in Form itnregelmäßiger Adern
ausgefüllten Spalten und Höhlungen, wie sie sich im Kalkgebirge häufig
finben. Die wichtigsten sind die den letzteren entsprechenden sackartigen
Ablagerungen, sie erreichen häufig bis 8 Meter Surchmeffer, ja das
durch die Mine Esiiieralda ausgebeutete Lager hat wenigstens nach
einer Richtung eirea 150 Meter Surchmeffer. Die Tiefe der wichtig-
sten Lager soll durchschnittlich 200 Meter fein. Ebenso wie in den
früher geschilderten ist auch in diesen Lagerti fast stets Quarz Begleiter
des Phosphorits, zu welchem dann hier noch Ralf in erheblicherer
Menge tritt. Die Quantität der Beimengung des geförderteu Mitte-
rals ist im Durchschnitt etwas geringer, als in den Adern im Granit
und in den Schiefern; die Miniiita werden sich etwa gleich sein.

Die Art der Einmengung des Quarzes ist eine sehr verschiedene;
von parallelen Bändern bis zu dendriteuartigen Verzweigungen kommen
alle Uebergänge vor. Nicht selten sind konische und ehlindrische Con-
eretionen, die auf einer Quarzachse einen Phosphoritniantel haben. Es
sind Crhstalldrüsen, die kleine Höhlungen ausfüllen oder traubenartige
Stücke des Phosphorits überziehen, oder es ist compakter Quarz, der
vom reinen Milchquarz bis zu den dunklen Varietäten die durch die
verschiedenen Einmengungen bedingten Farben zeigt, oder er tritt als
weiße, zerreibliche Masse auf, Die von den Arbeitern Porzellanerde ge-
nannt wird (Kieselsäure 94,64 pCt,, Thonerde 1,1 pEt.), oder endlich,
er wird chalcedonartig. Die Verschiedeitheit des Quarzes ist am größten
in den im Granit eingeschlossenen Lagern. Rächst dem Quarz tritt in
den im ‚Ralf funDirten Lagern der Ralf selbst coinpakt in verschiedenen
Farben oder kalkspathartig oder in erhstalliiiischen Formen auf. End-
lich sind als nebensächliche Beimengungeu Bleiglaiiz in Würfeln,
Schwefel- und Kupferkies, Urangliiiimer und aits der Mine Jaeinto bei
Malpartida ein dunkelgrauer, aus Zersetzung des Granit hervorgegan-
gener Thon zu erwähnen. —- Fast noch verschiedener in Form, Textur
unD Farbe als die Beimengungeu erscheinen die Phosphorite selbst, so
daß es unmöglich ist, eine bestimmte Charakteristik der Estreniadura-
Phosphorite zu geben. Die Farben sind schneeweiß, durch hellger bis
braun und durch rosa zu rotbbrauii in vielen Spielarten. Besonders
charakteristisch für bestimmte Lokalitäten sind Phosphorite mit helleren
Grundfarben und röthlichen, gelbbraunen oder schmutzig violetten Flecken,
die durch Jmprägnirung mit Eisenoxydhhdrat resp. Mangansuperorhd
entstanden sind. Zwei Farben, violett und hellgrün in verschiedenen
Nüanrirungen, finden nur in den reineren Arten, den Apatiten, Ver-
tretung. Von allen den verschiedenen Varietäten der Phosphorite sind
eine große Anzahl von Analhseu in der Bergakademie zu Madrid aus-
geführt worden, die von Wolffenstein l. c. mitgetheilt werben. Aus
denselben ist ersichtlich, in wie weiten Grenzen der Gehalt des von den
äußeren Beimengungeu befreiten Phosphorits an phosphorsaurem Ralf
schwankt. Die Grenzen sind 40,78 pEt. und 87,32 pCt. das Mittel
aller PhosphoritiUntersuchungen ist 74,377 pCt. Gehalt auphosphors
saurem Kalk. —- Die Quantität des bisher in den Estrentaduralagern
gewonnenen Phosphorits läßt sich wegen mangelnder Daten nicht fest-
stellen. Die obengenannten Geologen haben sich bemüht, auf Grund
ihrer Untersuchungen die Mengen des exportirbaren Phosphorits, frei
von Beimengungen, zu schätzen, welche die wichtigsten Lager enthalten-
und kommen dabei zu dein Ergebniß von 1 300000 Tonnen ans den
Lagern im devonischen Kalk bei Caeeres und von 396 944 Tonnen

 

 

208

für die Lager im eambrischen Schiefer bei Logrosan. Die Lager im
Granit, von denen die bei Zarza la Mahor und Malpartida bedeutende
Quantitäten repräsentiren, entziehen sich bisher der Schätzung.
 

EI Berlin, 12. Mai. sFluszverunreinigung Anstellung von Culmi-
Technikern. Entgangszoll für Getreide Verkehr auf der Mastvieh-Aus-
stellnug. Ausstellung von Riieehunden Rinderpest.] Jm Reichsiage richtete
der Abg. Holthof an den Vertreter der Reichsregierung die Anfrage: 1. ob
ihm bekannt sei, daß in Preußen die Angelegenheit der Flußverunreinigung
als vollkommen entschieden angesehen und diese Entscheidung zur Grundlage
administrativer Verbote und Zwangsverfahren gemacht wird; 2. welche
Schritte er gegen dieses, der Eompetenz der Reichsregierung präjudicirliche
Verfahren zu thun gedenke. Zur Begründung der Jnterpellation wies der
Abg. Holthof darauf hin, daß in der Denkschtift des Reichsgeiundheitsamts
die Mittheilung enthalten sei, dem Reichskanzler läge ein Antrag vor, die Ver-
unreinigung der Flußläufe einer eingehenden Untersuchung von Reichswegen
zu unterziehen, weil eine befriedigende Regelung dieser Frage innerhalb der
Einzelstaaten nicht möglich sei. Dieser Umstand sowohl, als das Gutachten
der hervorragendsten Staatsreelttslehrer spräche Dafür, daß die Angelegenheit
zur Eomzpetenz des Reiches gehöre. Diesem Verhältniß widerspreche es, wenn
in Preußen jetzt ein Verfahren eingeschlagen werde, das den Intentionen der
Reichsorgane nicht entspreche oder mindestens den künftigen Beschlüssen der-
selben präjudieire. Der Präsident des Reichskanzleramts Hofmann beantwortete
die Anfragen dahin, daß der Regierung das in Preußen geübte Verfahren
vollkommen bekannt sei unD daß dasselbe den Intentionen der Reichsorgane
durchaus entspreche. Es müsse den Einzelstaaten unbenommen bleiben, Die
Gesundheits- und Veteriuärpolizei innerhalb ihres Bereiches auszuüben und
dieses Verhältniß werde auch in absehbarer Zeit nicht geändert werden. da
eine reichsgesetzliche Regelung vorläufig nicht zu erwarten fei.

DemVernehmen nach beabsichtigt man im landwirthschaftlichen Mini-
sterium, eine größere Anzahl Euliurtechniker in den einzelnen Provinzen an-
zustellen, denen für die Ausführung der culturtechnischen Arbeiten auf den
siscalischen Besitziiiigen unD ihre sonstigen amtlichen Geschäfte ein festes Ge-
halt ausgeworfen werden soll, das etwa den Betrag von 1800 Mk. erreichen
würde, indem man darauf rechnet, daß ihnen durch S‚Brivatarbeiten erhebliche
Nebeneinnahmen erwachsen werden. Man wünscht durch die Einsetzung dieser
Beamten schon vielfach ausgesprochenen Wünschen der Landwirthschaft nach-
zukommen und einerseits den Gemeinden und Landwirthen, welche zwar den
Willen haben, rationelle Eulturen einzuführen und durch entsprechende Ar-
beiten den Ertrag ihrer Felder zu heben, denselben aber aus Mangel an
technisch geschulten Kräften gar nicht oder nur in iinzulänglicher Weise zur
Ausführung bringen können, hierzu Gelegenheit zu geben, andererseits aber
auch durch die von diesen Beamten ausgehende persönliche Anregung nach unD
nach unsere Landwirthe zu einer rationellen Verbesserung ihrer Ländereien event.
auf Dem Wege der Genossenschaftsbildung, zu veranlassen. Jn süddeutschen
Staaten, insbesondere in Baden unD Elfaß-Lothringen, sind derartige Beamte
schon seit langer Zeit in Thätigkeit.

Dem Reichstag ist von einer großen Anzahl landwirthschaftlicher Vereine
eine Petition zugegangen, welche für Getreide, das nach dem bestehenden deut-
schen Zolltarife vollstäiidig zollfrei ist, einen Eingangszoll von 50 Pf. fordert.
Die PetitionssEommission beschäftigte sich dieser Ta e mit diesem Gegenstande
und hat, wie verlautet, Die Petition zur Verhandlung im Plenum für un-
geeignet erklärt.

Die Mastviehausstellung wurde nicht nur von dem Landwirthschafts-
Minister mehrmals, sondern auch von dem Kronprinzen besucht, welcher Letztere
sich sehr befriedigt über dieselbe aussprach, indem er sich dahin äußerte, daß
er allezeit der Landwirthschaft sein Interesse ugewendet habe und jeden Fort-
schritt in derselben mit Freuden begrüße-—- as das »Geschäft« auf Der Aus-
stellung anbelangt, so war dasselbe, namentlich am ersten Tage, nicht so leb-
haft wie im vorigen Jahre. Während in jenem ein Wettkampf hiesiger und
auswärtiger Schlächter um Die Ehre stattfand, preisgekröntes Vieh heimzu-
führen und für dasselbe jeden geforderten Preis zu bezahlen, war man dies-
mal zurückhaltend; man zahlte allerdings für Mastvieh etwas höhere als ge-
wöhnliche Marktpreise, doch legte man keine übertriebenen Preise wie im Vor-
jahre aii. Schweine wurden je nach Qualität mit 48—51 Mark pro 100
Pfund Schlachtgewicht bezahlt; die Preise für Schafe variirten zwischen 55
bis 65 Pfennige pro Pfund; für Rindvieh wurde für beste Waare 68 bis
72 Mark pro 100 Pfd. Schlachtgewicht angelegt. Der erste Preisochse des
Baron Eckardstein-Haselberg, 2700 Pfund schwer, wurde mit 2100 Mark
bezahlt. Viele Stücke Vieh wurden von auswärtigen Händlern angekauft unD
gingen über Holland nach England. Von Hummeln gingen 250 Stück nach
Holland. Eine große Anzahl von Thieren wurden durch Händler aus Süd-
Deutschland und aus dem Elsaß augekauft.

Jn voriger Woche fand hier eine von dem Verein ,,Hektor« veranstaltete
Güte-Ausstellung von Racehundeii statt. Die Thiere waren außer den auf
einem eingehegten Platz sich frei umhertummelnden zwölf Koppeln der kgl.
Parforce-Meute, in höchst praktischen und leicht übersichtlichen ,,Boxen« unter-
gebracht. Vertreten waren in prachtvollen Exemplaren Neufundlänoer, Bern-
hardiner, deutsche Doggen, arabische und schottische Windhunde, Schweißhunde,
Borstehhunde, Bracken, Dachshunde, Bulldoggs, Pinscher, lappländifche Mogel-
hunde, ein aus dem zoologischen Garten stamiiiender Eskimohund, Möpse,
spanische Seidenpudel, nackte afrikanische Hunde u. f. w. —- Die Ausstellung,
wohl geeignet, Verftändnß und Liebhaberei für unser treuestes Hausthier zu
wecken und Gelegenheit zu geben, wirklich edle Hunde zu sehen, erfreute sich
eines äußerst lebhaften Besuches. »

Dieser Tage traf hier die allarmirende Nachricht ein daß in dein im
Kreise Teltow belegenen Dorfe Stohnsdors wiederum die Rinderpest ausge-
brochen sei; bekanntlich war diese Ortschaft erst im vorigen Jahre von Der
Seuche heimgesucht worden« Gliicklicherweise hat sich Die Nachricht als unbe-
gründet erwiesen; die kreisthierärzliche Obduetion der Eadaver der plötzlich in
zwei verschiedenen Ställen verendeten.zwei Kühe ergab, daß die eine derselben
an Wassersucht, die andere am Milchsieber eingegangen ist.
 

L. Berlin, 11. Mai. [Mastvieh-Ausstelluug-J Unter dem Rindvieh
finden wir in diesem Fahre unser Landvieh recht gut und zahlreich vertreten,
nächst ihm am zahlrei sten Holläuder und Ostfriesen, und Die verschiedenen
Kreuzungen mit dem Ersteren. Bevor ich zur Besprechung Der einzelnen Rassen
übergehe, will ich schon hier mittheilen, daß den Ehrenpreis für hervorragende
züchterische Gefamintleistungen, »die große goldene Staatsmedaille«, die der
Kaiser zur Disposition stellte, Eduard Lübben-Sürwürden bei Rodenkirchen,
der bekannte Shorthorn-Züchter, erhielt; außerdem wurden demselben 7 erste
und 9 zweite Preise im Betrage von 1725 Mark zuerkannt. —- Den Züchter-
Ehrenpreis von 300 Mark und 1200 Mark· für 4 erste und 3 zweite Preise
erwarb Baron von Eckardfteiu-Hafelberg aus Verrnhof bei Wriezen. Bei dein
Laiidvieh finden wir recht schöne, gedrungen-; Formen, und besonders bei den
Ochsen viele Thiere, die eine volle Leistungsfähigkeit und eine recht wohl ge-
lungene, kernige Mast zeigen. Vielfach drängt sich uns allerdings die Ueber-
zeugung auf, daß die breiten Formen in Kreuz und Bug, Der tonnenförmige
Bau, die kräftigen Schultern und breiten Hüften,«Eigenschafteu, die wir so
glücklich vereint als Attribut unseres Landviehes nicht kennen, die erfreulichen
Erfolge einer gelungenen Kreuzung sind, deren Art auch meistens nicht szwei-
felhast ist. Recht schöne, tiefe, breite Thiere hatten Baron von Eckardsteiii-
Hafelberg und Graf von der Schulenbur·g-Trainpe geschickt, sie fanden die
allgemeine Anerkennung und wurden prämiirtz des Ersteren Schles. Ochsen
mit dem 1. und 2. Preis und Silberiie Medaillen, des Letzteren Kuh mit 1.,
und Die Schlesischen Ochsen mit 2. und 4. Preis und Silberne
Medaille. Schön gezogene, zugtüchtige, recht»fette»Ochsen sehen wir ferner von
Fischer-Benan, NiederiLausitz tSchlesische Ratte) die 1. unD 3. Preis erhalten,
ferner von Graf von Zedlitz-Trützschler in Großenbohrau bei Freystadt i.Schl.
die Bronce-Medaille für eine Landkuh, Geh. Rath von Hansemann-Lissa-Laube
bei Poln.«Lisfa 1. Preis für Kälber. Jn der Abtheilung ,,Stämme des deut-
schen Tieflandes«, Holländer, Ostfriesen, Oldenburger, Wilstermarfch und Brei-
tenburger Vieh zeichnen sich besonders aus: Gras zu EulenburgsLiebenberg bei
Löwenberg i. M., der 5 schön gezogene unD vorzüglich gemästete ostfriesische
Kälber, die einen 1. unD 3. Preis erhielten, ausgestellt hatte. Baron von
Eckardstein-Haselberg« hatte in dieser Abtheilung nur eine Holländer Ferse und
solchen Ochsen zur Stelle, von denen die Ferse einen 1., Der Ochse einen 2.
Preis erhielt. Ritter utsbesißer Rehfeld-Goltzow zeigt uns 4 Oldenburger Kühe,
recht schöne, große Figuren, gut aiisgefletscht,» aber doch nicht fett genug, um
in dem Kreise Der Dicken eine größere Auszeichnung als einen 4. Preis zu
finD-an. Seine starken, gut ausgebauten beiden Oldenburger Ochsen erhielten
zwei Bronce-Medaillen. Rittergutsbesitzen Schreiber-Buselwitz bei Oels, der
auf der MastviehsAusstellung in Breslau für seme vorzüglich gezogenen Kühe-
Holländer Ra se schwersten Schlages mehrfach Prese erwarb, wurde auch hier
mit einer Sil ernen MeDaille beDacbt, seine Kreuzungsthiere erlangten, wie wir
später sehen, noch größere sJlneriennung. »E, Preuß, Königlicher Domainen-
pächter in Friedrichsaiie sah feine vorzüglich gemästeten Holländer « rsen
mit einem ersten Preise ausgezeichnet, unD ist auch seine Kuh von g eicher

Rate, obgleich nicht ganz»so fett, als die ersen, lobend zu erwähnen. Von
den Ochsen entsprechen die Formen der ldenburger Raee am meisten Den
Anforderungen, die wir an leistungsfähige Zugthiere zu richten haben, bleiben
aber nach dieser Richtung hin entschieden auch hinter unseren guten Land-
ochsen und den an emessenen Kreuzungen mit diesen zurück. DieHolländer
und Ostfiiesischen chsen reiner Raee werden als Zugthiere wohl nie eine be-
vorzugte Stelle einnehmen können, diese Racen produciren vorzügliches Milch-
“Dieh, aber keine leistungsfähigen Ochsen. »Präm»iirt wurden: «Holländer Ochse
vom Rittergiitsbesitzer itter-Gostkowo bei Rawtßsch, vorzügliche Mast, erster
Preis; Oldenburger Ochse von Rittergutsbesitzer Schadow-Niederhof bei Schmelz,
großes, schönes, kräftiges Thier, zweiter Preis; Holländer Ochse von Ritter-
gutsbesitzer Scholszhthin-Posen, silberne Medaille; Holländer Ochse von
Rittergutsbesißer Falkenber -Chobielin per Nakel, der drei gut gewachsene, aber
nicht kernfette Ochsen zur telle hatte, broneene Medaille.
 

J. Berlin, 9. Mai. [MuftviehuuäftellungJÜ Soeben kehrt Jhr Bericht-
erstatter vom Besuche der vierten Berliner Mastvieh-Ausstelluug zurück, froh,
dem übermächtigen Gedränge einer Meiischenmasse von nahezu 15 000 Perso-
nen entkommen zu sein. Und doch ist es erst 5 Uhr Nachmitags. Dutzeiide
von Privatequipagen, hunderte von Droschken führen der Ausstellung immer
neue Gäste zu. Die Waggons der Pferdebahn jagen sich, alle sind überfüllt,
auf Der nach Dem Ausstellungsgebäude führenden Brunnenstraße scheint zwi-
schen Tausenden von Menschen ein Wettlauf entstanden zu fein, um bis Abends
7 Uhr — dem Schlusse der Ausstellung —- die Wunder deutscher Viehzucht
mit Der gehörigen Muße und Sachkennermiene, gegen eine Abgabe von 50 Pf.
anstaunen zu können. Jm Ganzen war die Ausftellun von ca. 200 Ausstel-
lern mit ungefähr 500 Stück Rindvieh, 800—1000 S safen und 800 Schwei-
nen beschickt worden, so daß die ausgedehnten Räumlichkeiten bezw. Stallungeu
Der hiesigen Viehmarkt-Actien-Gefellschaft zur Unterbringuiig der angelangten
Viehhäupter völlig ausreichten. Die preiswürdigen Leistungen der Ausstel-
lung hier sämmtlich namhaft zu machen, würde zu weit führen, und wir
müssen uns darauf beschränken, nur derjenigen Aussteller zu gedenken, welche
durch Die Vorzüglichkeit ihrer Ausstellungsobjeete vorzugsweise die Anerkennung
der Ausstellungsbesucher hervorgeruer haben. Damit soll keineswegs gesagt
fein, daß andere Der ausgestllteii Thiere nicht gleiche Anertennung verdient
hätten, indessen ist es nicht möglich, aller derselben in einem kurzen Berichte
zu gedenken. Unter den Wollschafen verdient ein von E. Preuß-Friedrichsaue
ausgestelltes MecinoschafErwähnuug, welches seinem Eigenthümer das silberne
Schaf der Merinozüchter gewann. Der gleiche Aiissteller hat noch außerdem
mehrere erste und zweite Preise davon getragen. Die Rambouilletzucht von
Nathusius-Hundisburg wurde durch einige vorzügliche Mutterschafe i rämiirt)
vertreten. Allgemeine und berechtigte Aufmerksamkeit haben die Or ordshire-
doivns von Brauer-Hohenhausen und die Southdown-Vollblutschase von Wein-
schenk-Sulkau —- jene mit zwei ersten unD zweiten, diese mit einem zweiten
Preise bedacht —- erregt. Endlich dürfen die von Rasch-Düderode (bei Echte
am Harz) ausgestellten Harzschafe, ivelche mit einem ersten und zweiten Preise
bedacht wurden, nicht unerwähnt bleiben. Die ausgestellten Thiere sind das
Product einer Kreuzung zwischen Leinethalschafen unD Eotswoldrasfe. Von
Schweinen sind uns besonders einige Yorkshires, von LübbensSürwürden aus-
gestellt, als bemerkenswerth aufgefallen. Borchward-Viechel, von Nathusius-
Hundisburg, MädingsNiecköhr, Mengel-Trienke hatten solide, feine Waare,
Mecklenburger, Berkfhire- und Yorkshire-Rasse ausgestellt. Den Staatspreis
erhielt LübbensSürwürdett, den Ehrenpreis für Schafzucht sBraueraifwhenhaufen.
Den Züchter-Ehrenpreis für Rindviehzucht von Eckardstein-Herrnhof.

Die Ergebnisse der Ausstellung müssen als zufriedenstellende bezeichnet
und anerkannt werden. Wären die Zeitverhältnisse günstigere, so würde auch
die Ausstellung eine noch reichhaltigere und mannigfaltigere gewesen sein. Die
durch Die Ausstellung der Thiere verursachten Kosten und Mühen haben jeden-
falls die entfernter wohnenden Züchter von der Beschickung der Ausstellung
fern gehalten. Der Kostenpunkt ist einer der hauptsächlichsteti Gründe, welcher
uns gegen die Eentralisirung des landw. Ausstellungswesens zu sprechen scheint.
Durch den erschwerteniBesuch der Ausstellung geht auch die Anregung, welche
dieselbe in landwirthschaftlichen Kreisen hervortufen foll, verloren, Die Kosten
entsprechen nicht den praktischen Erfolgen. Die landwirthschafllichen Ausstel-
liingen gehören unseres Erachtens in die Provinzialhauptstädtel Hier können
sie den Staiid der gesammten Zweige der Landwirthichaft ebensowohl zur Dar-
ftellung bringen, wie instruetiv auf den Einheiinischen wie Fremden wirken.
Hier erfüllen sie in Der That eine culiurelle Aufgabe für alle Zweige der pro-
vinziellen Production. Die landwirthschaftlichen Ansstellungen in den Pro-
vinzialhauptstädten werden sich binnen Kurzem zum Eentralpunkte der provin-
ziellen landwirthschaftlichen Eultur erheben, während eine zunehmende Centraliss
fation des Ausstellungswesens nur Wenigen zu Gute kommt. Jn der That
haben wir in den Räumen Der Ausstellungsgebäude nur wenige hundert Land-
wirthe, dagegen eine erhebliche Anzahl von Händlern nnd eine erdrückende
Menge urtheilsloser Neugieriger gesehen.
 

H. Königsberg, 7. Mai. [Landwirthichaftlieher Bericht] Wir haben
einen durchaus günstigen Frühlingsverlauf. Derselbe ist kalt und trocken, ohne
Dürre unD Reife, es entwickelt sich Alles nach und nach und treibt nicht vor-
eilig geil in die Höhe, desto mehr bestockt es sich. Alles steckt voller Blüthen,
die setzt kaum im sllufbrechen begriffen finD. Einzelne Kirschenspeeies blühen,
die anderen Obstbäume sind im Hervorbrechen; drei bis vier warme Tage
und sämmtliche Frühliiigsgewächse stehen in vollem Schmucke. Aber noch sind
nicht die drei kalten und schlimmen Maitage vorüber, welche hier oft ver-
heerend werden. Der Raps färbt sich überall, die Winter- und Sommer-
Getreidefelder erhielten sich bis jetzt geradezu vielversprechend und die weiteren
ländlichen Feldarbeiten konnten seit dem letzten dieser Berichte ununterbrochen
gefördert werden. Man setzt bereits in größeren Mengen Kartoffeln aus,
welche übrigens, nebenbei gesagt, noch vom verflossenen Jahre größere und
unerwartete Vorräthe bieten als früher vermuthet wurde. Die tiefliegenden
Wiesen- und Weidengelänre stehen zwar in der Entwickelung der Gräser
etwas zurück, wegen der lange unD stark austretenden Winterseuchtigkeit, indeß
bestocken sich dieselben dicht unD dürften somit einen entsprechenden Aiisgleich
an Futter bieten. Klagen und Beforgnifse sind wegen des letzteren noch nicht
laut geworben, jedoch dürfte nach Mitte Mai der Wunsch nach Benüßung der
Frühweiden doch laut werden. An Streu- unD ähnlichem Material herrscht
kein Mangel, Der Gefundheitszuftand Der Nutzthiere in der Provinz scheint be-—
friedigend. Aber trotz Allem herrscht der Zeiten Druck. ‘

 

 

J. Paris,10.Mai. sAus Algier. Bock-Auctiou. Eoloradokiifer. Saaten--
stand und MarktpreiseJ Die Aussichten der Landwirthe in Algier haben
sich etwas gebessert. Die ,,Eorresp. gen. algtår.« bringt über den Stand der
Saaten, den Gefundheitszuftand des Viehes u. s. w. in den drei algerischen
Provinzen folgende Details: Jn der Provinz Algier läßt die materielle Lage-
auf einzelnen Punkten noch zu wünschen übrig, jedoch darf man, Dank den
ergriffenen Maßre eln,»dem Augenblicke der Ernte entgegensehen ohne Die
Ueberwindung großer Schwierigkeiten befürchten zu müssen. Der Saatenstand-
welcher zu einigen Befürchtungen Anlaß gab, hat sich wesentlich gebessert und
kamen die Niederschläge im»März den Culturen sehr zu gute, sowie sie na-
mentlich auch unmittelbar die Weiden ergiebiger machten. Von letzterem Um-
stande prositirt wiederum das Vieh, dessen dadurch erhöhter Werth den Land-
wirth bei dem sllnlanfvon Eerealien zu sehr erhöhten Preisen durch gute
Verkaufspreife entschadigt Jn der Provinz Oran gewähren Die Saaten gleich-
falls einen befriedigenden Anblick; auch hier ließen die reichlichen Märziegen
die Folgen einer fast allzulangen Trockenheitsperiode bald verschwinden. Die
Weiden besinden sich in ausgezeichnetem Zustande, ebenso die Heerden; die an=
steckenden sBiehfeniben, welche hier und da grafsirten, sind im Erlöschen Ve-
griffen. Jn der Sahara finden die Nomaden Wasser und Futter für das
Vieh im lieber-[mm6 Auch in Der Provinz Eonstantine sind die Ernteaus-
sichten die güns igsten, selbst da, wo Die lange Dürre die Erfolge des Anbaues
in Frage gestellt hatte. Sie materielle Lage hat sich überall an den Orten-
welche unter einer völligen Mißernte im vorigen Jahre und bedeutendekn
Wassermangel in diesem Winter litten, zufolge den Maßregeln, welche dte
Behörden ergriffen, um Die Bewohner vor Elend zu schützen, zusehends 9“
beffert. Jn dem Arroiidissement Hodna, wo Der Mangel am größten wes--
hat sich unter der Einwirkung Der genannten Ursachen eine bedeutende Vieh-
sterblichkeit bemerkbar gemacht, so daß z. B. der Bezirk von Barika allem
binnen weniger Monate 58 000 Stück Vieh durch den Hungertod verlor;
sonst ist der Gefundheitszuftand des Viehes zufriedenstellend, Seuchen herk·
schen nicht mehr.

Bei der im April an Der National-Landwirtbschastsschule zu Grigitvn
stattgehabten Auctton von Zuchtböcken erzielten 39 Thiere den Gesammtertrsg
von 21 136 .,» und zwar gelangten zum Verkauf 10 Dishleh-Böcke, für welche
Der höchfte »rets 1050 Fr» der niedrigste Preis 514 Fr. betrug, ferner 1
Dishleh-Merinos, für welche als Maximum 1155 Fr» als Minimum 462 3‘-

 

« «)« Einem zweiten uns zugegangenen Bericht entnehmen wir Die obige“
Mittheilungen unter Fortlassung des in demselben über das ausgestellte Rund-«
vieh Gesagten. Red. 



 

 

angelegt wurDen; 5 Sbropfhiredown er ielten als Maximum 492, als Mi-
nimum 441 Fr» und 14 Southdowns rachten von 430 bis 220 Fr. Der
Gesammtdurchschnittspreis für einen Bock stellte sich auf 551,51 Fr.

Wie das ,,Journ. dagrieult.« hort, ist in zwei Cantons des Vogesen-
Departements der Coloradokafer aufgetreten. Pros. Hequ hat sich an Ort
und Stelle begeben um den Thatbestand zu verificiren und wenn nöthig, die
existderlichewMaßregeln anzuordnen. .

Die Berichte über den Saatenstand lauten noch immer vortrefflich. Die
Saaten zeigen überall »ein kraftiges Aussehen bis auf feuchte Böden, wo die
Cerealien unter dem Einflusse der sehr reichlichen Frühjahrsre en eine gelb-
liche Farbe anzunehmen beginnen, doch werden einige schöne age genügen,
um dem Uebelltande abzubelfen. Die Getreidepreife veränderten sich in der
letzten Woche nicht; die Märkte sind wenig frequentirt. Die Spiritus- und
Zuckerpreise gingen etwas zurück.

cgjiiis Hchkesiem
X Brcslau,»13. Mai. fDie kalten Tage. Raupen und Maikäfer.

Schiefisches Vieh, präuiiirt auf der Berliner Mastviehausftellung. Gefän -
niszgrbeitJ Die»,,gestrengen Herren« brachten diesmal schon vorweg eine re t
empfindliche Abkiihlung der Temperatur, welche namentlich in der Nacht zum
9. D. Mts. derartig zunahm, daß in den Gebirgsdistricten der Provinz ein
leichter Schneefall stattfand. Nachtfröste haben, soweit wir bis jetzt unterrichtet
sind, namentlich bei den« Frühkariosseln Schaden angerichtet, von welchen, die
bekests geeggt waren, die Keime erfroren. Die kühlere Witterung kam inso-
fern erkvün cht,· als sie — abgesehen von dem vortheilhafteii Einfluß,
weichen sie, wie bereits früher bemerkt, auf die Bestockung der Saaten
ausübt -- auch zur Bekämpfung der Raupen-Calamität wesentlich beiträgt.
Letztere hat strichweise gewaltige Dimensionen angenommen und droht dort den
größten Schaden anzurichten. Es ist »dies einmal wieder ein Beweis davon,
Daß gesetzliche Bestimmungen, wenn sie nicht mit aller Strenge gehandhabt
werden, von geringem Essert sind. Man bat den geeigneten Zeitpunkt, die
Raupennefter zu zerstören, uiibenutzt vorübergehen lassen; infolge dessen
vermehrte sich das Ungeziefer derartig, daß man ihrer nicht mehr Herr wird.
Auch die Maikäfer treten stellenweise massenhast auf. So ineldet man aus
Berlin,«daß in füdiveftlicher Richtung der Stadt nicht allein alle Laubbäume
von Käfern dicht besetzt sind, daß sie auch an den jungen Getreidehalmen
bereits reihenweise sitzen. Da die Osdorfer Rieselfelder ganz in der Nähe liegen,
so sieht man, ob mit Recht, lassen wir dahin gestellt sein, in ihnen den Grund
der starken Vermehrung des Ungeziefers.

Auf der Berliner Mastviehausstellung, über welche an anderer Stelle
d. Zig. ausführlich berichtet wird, sind auch verschiedene Aussteller prämiirt
worden, welche bereits auf Der Mastviehausstelluiig zu Breslau am 3. D. M.
mit Prämien bedacht wurden. So erhielt Schi«eiber-Biiselwil3 bei Oels für
Holländer Kühe die silberne Medaille; für Kühe, Kreuiungen von Holländerii
mit Oldenburgern eine broncene Medaille und 200 Mark; von Tiele-Winckler
auf Kujauerhielt für Ochsen lHolländer Kieuzung) 100 Mark und eine bron-
cene Med.iille·; Kennemann-Klenka für Ochsen (Holländer) 200 Mark, für
Kreuzungen eine broncene Medaille5 Schadow-Niederhof für Ochsen (Holla·nder
Kreiiziing) 150 Mark, für" Oldenburger 120 Mark; Sattig . Wiirchwitz für
HampshiredowiisVollblutsLämmer 100 Mark, für HampshiredownsHalbblut
100 Mark, für Hampshiredown-Halbbluthammel 75, 100 Mark und eine broncene
Medaillez MaagerkDenkwitz für Southdown-Shropfhiredowns eine broncene
Medaille. —- Prämiirt wurden u. A. auch Graf Zedlitz-Trützschler auf Großen-
bohrau für Ochsen mit einer broncenen Medaillez von Hansemann-Lissa für
Kälber mit 150 Mark.

» Jnfolge Beschlusses in der Sitzung vom 13. October 1877 hatte der
bleibende Ausschuß des deutschen Handelstages an die Handelskammern die
anfrage gerichtet, welchen Einfluß die Gefängnißarbeit auf die gewerbliche und
industrielle Privatarbeit in deii betreffenden Bezirken ausübe und zugleich ge-
beten, hierüber möglichst eingehende Auskunft geben zu wollen. Nach dem von
der Handelskammer zu Breslau erftatteten und vor Kurzem veröffeiitlichten
Gutachten kommen in der Provinz Schlesien neun Anstalten in Betracht« von
diesen wurden die Gefangenen beschäftigt außerhalb der Anstalt bei der Land-
wirthfchastL in Ziegeleien und Steiiibrüchen u. s. w. zu Schweidnitz, Sauer,
Breslau, Striegau und Brieg. Von den im Jahre 1876 in fchlefifchen An-
stalten überhaupt vorhandenen 5698 Jnternirten waren beschäftigt für fremde
Rechnung bei der Land- und Forstwirihschast n. s. w. 73,80 oder 1,30 pCt.

 

 

 

· 1- Hahnau, 12. Mai. [Zur s13ferDebnrmufterung.) Der hiesige land-
wirthchaftliche Verein hat an sämmtliche landwirthschaftliche Vereine der
Provinz eine an den landwirthfchaftlichen Centralverein gerichtete Petition,
betreffend die Pferdevormusterungen, gesendet, mit der Bitte, sich derselben
CUzpschlleßenz Die Petition, welcher bereits 21 Vereine durch ihre Unter-
schrift zugeftimmt haben, lautet folgendermaßen: »Im Anbetracht, daß die
gewohnlichen Pferdevormnsterungen doch eigentlich nur dazu Dienen, statistisches
Material für ‚eine etwaige Mobilmachung zu liefern und daß aus diesem
Grunde Verheimlichungen von Pferden wenig oder gar nicht zu befürchten
sind; in Anbetracht, daß an dem Tage der Musterung 1/2 Tag lang auf bei-
nahe einer Quadratmeile kein diensttaugliches Pferd zu Hause ist und daß
dann bei Feiiersgefahr, bei Krankheiten oder Unglücksfällen, bei Terminen aus
dem weit entfernten Gericht 2c. auf Dem Lande schwere Nothstände eintreten
konnen; in (Erwägung, daß bei dem jetzigen Bahnreglement durch Verzögerung
der Abfuhr von Eisenbahnfrachtgut resp. Zahlung von Lagergeld auch pecuniäre
Opfer gefordert werben; in Erwägung ferner, daß von den vorgeführtrn
Pferden mindestens U3 (vielleicht mehr als die Hälfte!) zum Militärdienst
absolut unbrauchbar sind; iii Erwägung endlich, daß den ohnedies überlasteteii
Landwirthen ein iinangeiiehnies Opfer dadurch auferlegt wird, daß bei drän-
gender Arbeit sämmtliche Pferde ihrem Dienst mindestens 1/2 Tag entzogen
werben, was gering gerechnet pro Pferd2Mk., auf das ganze Land berechnet
mehruls 1 Million beträgt, bitten wir den hochgeehrten Vorstand des land-
wMblchaftlichen Ceiitralvereins für Schlefien: an geeigneter Stelle dahin vor-
teUlg zu werden (nnd zu gleichem Vorgehen auch die übrigen Centralvereine
der Monarchie veranlassen zu wollen): daß es den Vorständen der Guts-
unb Gemeindebezirke (oder anderen geeigneten Organen) unter Hinweisung
auf Ihren Amtseid gestattet sei, die entweder durch Alter, mangelnde Größe
oder sonstige auffallende Fehler zum Militärdienst absolut unbrauchbaren
Pferde von der Vorführung zur gewöhnlichen Pferdemusterung zu dispensiren!«
 

D i Aus Dein Kreise Lüben, 12. Mai. [Narlstsrost.] Jn der Nacht vom
olltierftag zum Freitag fiel das Thermvmeter bis unter den Gefrierpuiikt.

ZU Folge dessen sind die frisch ausgegangenen Kartoffeln fast gänzlich, das
“"198 Laub der Eichen theilweise erfroren. Dem gerade im erhoffen be-
leenen Roggen hat der Frost nicht geschadet.
 

—im«——- Neumarkt, 12. Mai. [Maiberlcht.] Die gestrengen Herren
»Pankratius und Servatius« haben ihre Ankunft schon acht Tage vorher
signallsirh wir haben kalten Ost- und Nordostwind, starke Reife in der Nacht,
1‘? Vom 9. bis 10. D. Mts. gab es früh Eis. An Kastanien und Eschen sind
F9 jungen Triebe erfroren, desgleichen am Wein an Freifpalieren und wo
‘e lchueidige Luft vorüberstrich. Die ausgegangenen Frühkartosseln sind eben-

hcl s dahin, auch verschiedene Pflanzen von Kohlarten. Die Runkelpflanzen
beben gerade noch nicht gelitten. Das Kartoffel-Auslegen wird nun bald
eendet sein. Die Haupt-Schafwäsche soll in nächster Woche beginnen. Die

ccalte Temperatur hinderte auch die Gewinnung der Eichenschälrinde, der
vEltumiauf stockte und demzufolge ing die Arbeit langsamer, als dies bei
° er Stiftsülle der Fall ist. Zum rockiien der Rinde war das Wetter bis-

Wk.r Vokzllgllch und ist dieselbe in tadelloser Qualität eingebracht Dadurch
ber aUch ein höherer Preis erzielt werden. Berliner Handler haben sich
ekeits der zu machenden Rindeernten versichert.- Das gewonnene Eichenschal-
Soå gebt Dann gewöhnlich auch zu guten Preisen ab, wiewohl es, in voller
glifulle geschlagen, als Brennbolz einen nur untergeordneten Werth hat.

Ist indeß zu verwundern, daß Die Besitzer von Waldländereien nicht schul-
{Sucht allefammt Die Eichencultur einführen; sie bringt alljährlich eine nennens-
voerth;e sichere Rente. Freilich genügt nicht überall der Boden zur Anlage
ehn (Athen. Wo derselbe nass, kalt und vollständig unfruchtbar erscheint,
auen mit, daß er durch Kieterneultur gebessert wird. Ein 15—20jahrlgek-
nach schon »ein 10—12jähriger Kiefernschlag macht den Boden lebendig und
in(I;·letrei»bu»ng desselben um Anbau Der jungen Eichen geeignet. Wir haben
unD iefer Hinsicht» schöne estände gesehen, die wirklich höchst erfreulich sind
in [im kurzer«Zeit lohnende Erträge bringen. — Die Rapsfeider blühen»iioch
lön aier«Schonheit, größtentheils vom Käfer verschont; allein die Bienen

nen Die reichen Honigquellen nur ftundenweise ausnützen, weil die Luft zu

 

“f? talt fit. Anfang D. Mis» am 2. iind 4. Mai. sind schon die erfren

balg‘ml‘bmrmc gefauen‚ ein höchst überraschendes Resultat, was wohl nicht
wieder eintreten Dürfte.
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f Aus dein Lublinitzer nnD Gleiwitzer Steile, 10. Mai. [Garten-
ftanb.]_ Jn den letzten 14 Tagen hatten wir Gelegenheit, einen großen Theil
der beiden genannten Kreise Oberschlesiens zu bereisen. Selbst auf Den besseren,
in guter Cultur befindlichen Bodenarten des Lublinitzer Kreises ist der Stand
des Winterroggens äußerst schutter und nur auf sehr vereinzelten Stücken
haben die Pflanzen weniger durch den Winter gelitten und eigen einen ge-
schlosseneren Stand. Auf allen geringeren Böden steht der Roggen schlecht
und wenn auch Die vereinzelten, kräftigeren Pflanzen gute Aehren tragen
können, so glauben wir doch nicht fehl zu greifen, wenn wir sagen, daß die
Roggenernte im Lubliiiitzer Kreise in diesem Jahre kaum die Hälfte einer guten
Durchfchnittsernte erreichen wird, ungerechnet die Stücke, welche ausgeackert
werden mußten. Der Weizen steht durchweg bedeutend besser, besonders da,
wo es die Witterungsverhältnifse erlaubten, den sehr verschlossenen Boden
auszueggen. Der Raps verspricht einen befriedigenden Ertrag, auch ist der
Glanzkäfer nur mäßig ·aufgetreten. Klee und Futterkräuter stehen gut, nur
die Wiesen, welche meift undurchlassend und kalt sind, zeigen einen verhält-
nißmäßig geringen Graswuchs. Die starken Regengüsse in der zweiten Woche
des April haben die Frühjahxsarbeit sehr verzögert, so daß man Ende April,
Anfang Mai noch vollauf beschäftigt war; besonders hatte das Legen der Kar-
toffeln erst begonnen. _

Jm Gleiwitzer Kreise sieht der Roggen um Vieles besser. Obgleich auch
hier größere Flächen sehr fchütter bestanden sind, ja selbst hin und wieder ein
Stück ausgeackert worden, so dürfte die Roggenernte doch 2/3 einer Durch-
schnittsernte erreichen Der Weizen konnte hier fast durchgängig geeggt wer-
den und entwickelt sich gut, der Raps steht in voller Blüthe und wird wenig
voin Käfer belästigt. Kiee und Futterkräuter sind gut durch den Winter ge-
kommen uiid versprechen reiches Futter. Die Wiesen sind hier bedeutend
besser bestanden, die Frühjahsarbeiten so gut wie vollendet, die junge Saat
steht schön und verspricht eine kräftige Entwickelung Der Stand aller Saaten
ist im großen Ganzen auf Den Rustikalfeldern ein weit schlechterer als auf den
Dominien; schlechte Arbeit und geringer Dünger können auch nicht bessere
Früchte tragen.
 

s Popelaii, Kreis Rybnik, 9. Mai. Ackerbauschulej Am 2. d. an.
uiiterzog der Herr Ober-Präsident v. Putt amer in Begleitung des Herrn
ObersRegierungsraths Neefe-Oppeln und des Herrn Landrath Gemander-
Rybnik die hiesige Ackerbaufchule einer eingehenden Besichtigung. Nach Mu-
fterung der ausgestellten Lehrinittel wohnte der Herr Ober-Präsident in der
ersten Klasse dem unterrichte in Chemie bei und sprach feine volle Zufrieden-
heit mit den Leistungen der Zöglinge aus. Alsdann nahm derselbe die ver-
schiedenen Anftalteräume und die Gutswirthfchaft in Augenschein, wobei ein
Zögling des letzten Cursus auf besonderen Wunsch den Führer machte. Der
Herr Ober-Präsident schied mit dem Ausdruck seiner Befriedigung über das
Gefehene und Gehörte» und sprach den Wunsch und die Hoffnung aus, daß
die Anstalt, gegenwärtig von 54 Zögliiigen besucht, auch in Zukunft in gleicher
Weise gedeihen möge.
—-

—-* (Spargelbau im Großen.)" Die Spargelplantage Döhren bei Han-
nover beschäftigt in diesem Augenblicke über 40 Arbeiterinnen, die den ganzen
Tag hindurch mit Spargelstechen beschäftigt sind. Man hofft bei dem gün-
stigen Wetter täglich 3——4000 Pfd. ernten zu können. Das wohlschmeckende
Gemüse ist in der Plantage so rasch und üppig und zugleich in solcher Menge
gewachsen, daß sich die Besitzer veranlaßt gesehen haben, den Preis bedeutend
zu eriiiäßigen.

—* lSiaiid der Rinderpeft in Oesterreich-Ungarn.) Jn den im Reichs-
rathe vertretenen Ländern ist in der Zeit vom 29. April bis 6. Mai d. J. die
Rinderpest in der Bukoivina zu Waszkoutz des Wiziiitzer Bezirkes, dann in der
Contiimazanstalt Kozaczowka des Borszczower Bezirkes in Galizien erloschen.
Ausgebrochen ist die Rinderpest in keinem Orte der im Reichsrathe vertretenen
Länder· Somit erscheint am 6. Mai in diesen Ländern nur Eine Ortschast
durch Rinderpest verseucht, und zwar: in der Bukowina: Zelenen des Kotz-
maner Bezirkes. -

 

  

Literatur
Der Jugenicur-Meßknecht in ’feiner Anwendung auf Wald- und Feld-,

Zeit- und Holz-Meßknnst. Mit Kreis- und Kreisflächen-Multiplieations-
Tafeln zur Erleichterungbei Baum- und Wald-Massenschätzungen von
Max R. Preßler, Pros. an der Akademie Tharand, Königl.Sächf. Hos-
rath 2c. ic. Selbstverlag. Tharand. 1876. (Coiiimiss. A. G. Liebes-
kind. Leipzig.)

Zu-Der Jiigeniciir-Messkiiecht in seiner Anwendung auf Viehmeßkunst.
gleich als zweite, umgearbeitete Auflage des Werkes: ,,Neue Viehmeßkunst«.

Von Max R. Preßler, Prof. an der Akademie Tharand, Königl.
Sächs. Hofrath ic. ic. Selbstverlag. Tharand. 1876. (Commiss.:
A. G. Liebeskind. Leipzig)

Die beiden vorliegenden Werkchen enthalten aussübrliche und leicht ver-
ständliche Anweisungen zur Vornahine mathematischer Vermessungeii mit Hülfe
eines vom Verfasser construirteii ein achen und leicht zu handhabenden Jn-
strumentes. Besonders das zweitausgeführte Büchlein wird dem Landwirth
infolge der in ihm enthaltenen höchst beachtenswerthen Winke über Gewichts-
Beftimmungeii beim Vieh ziir Orientirung dienen.

CubibPrcisrcchucr für beschlagene und runde Hölzer, Latten, Bretter, Erd-
schichten, Steine, Mauern ic. Berechnet nach der neuen deutschen
Reichswährung und dein Metersyftem nach Cubikmeter und Cubikdeei-
meter von Pfennig zu Pfennig 2c.. nebft einer Preisvergleichung und
Umrechnung Der alten Cubikmaasze in das Metershstem, sowie anderer
Ciibikmaaße; nebst einem Anhang von Münzunirechnungs-Tabelten
und SBrocenhEJ‘iechnungfotabellen. Von R. Böck. Berlin und Leipzig,
1877. Verlag von Hugo Voigt.

Für das Aufsuchen von Preisen u. f. w. bietet vorliegendes Hülfsbuch
viele Erleichterungen.
 

(Cz.S.) fBerlincr Producten-Bürfen-Rundschan vom 5. Mai bis
12. Mai 1878. Jn England hat sich die Grundtendenz abgeschwächt. Jn
Frankreich hält die ungünstige Lage des Mehlhandes die Müller von Ein-
taufen zurück und bei geringfügigem Angebot der Production und weichen-
Zzens Prei en blieb das Geschäft eng begrenzt. Die herrschende Nässe ließ

e orgni
tiegen die Getreideofferten die Nachfrage und Preise gingen zurück. Am
hein ließ die matte Haltung der Kölner Terminbörfe günstige Stimmung

nicht aufkommen. Jn Süddeutschland und Sachsen doininirte Lustlosigkeit.
Jn Ungarn wollten Müller nur bei einer beträchtlichen Preisermäßigung
kaufen und das Angebot nahm driiiglichen Character an. An der hiesigen
Getreidebörfe mußte, _

Roggen betreffend, effective Waare zufolge stärkerer Ankünfte aus den
preußischen Seeplätzen und reichlicherer Bahnzufuhren im Werthe zurück-
ehen. Jm Terminhandel waltete das Bestreben der Baifsepartei fort, Der
auffeftrömung ein Paroli zu bieten durch eifrige Heranziehung lieferbarer

Waare, welche Beftrebun en durch die vielfach gute Qualitäten enthaltenden
Zufuhren von Erfolg ge öiit wurden. Die matte Tendenz gelangte durch
einen Preisdruck von 2 Mk. für die nahen und durch einen solchen von
3 Mk. für die vorwiegend offerirteii entfernten Monate um Ausdruck.

Wei en ergab noch flauere Momente. Trotz mäefziger usendungen
von effectiver Waare bestand unter Berücksichtigung der friedli eren Politik
und unter Beeinflussung der wenig ·anregenden auswärti en erichte ent-
schiedene Berkaufsneigungå die angesichts des guten Saa tandes noch an
Jntensivität eivann. ie nahen Monate mußten daher 6,50 Mk., die
späteren 6 M . von ihrem vorwöchentlichen Werth hergeben.

Hafer ließ zwar letzthin wieder rückgängige Bewegung ersehen, ver-
kehrte aber in der größeren Wochenhälfte in fester Haltung, da die Ankün-
digiingen trotz andauernd roßer Zufuhren durch Reporteure Aufnahme
fanden. Der Artikel konnte ich um 3 Mk. gegen die Borwoche aufbeffern.

Rüböl schmiegte sich in seiner Tendenz den matten Pariser Notirungen
um so bereitwilliger an, als über den Oelsaatenftaiid fortgesetzt günsti e
Nachrichten vorlagen und Preise beschlossen die Woche für d e nahen Sich-
ten mit einem Abschlag von 30 Pf., für die späteren mit einem solchen von
1.10 Mk. Erwähnenswerth ist. daß sich bereits Offerten von Rübsen kom-
meiider Ernte in dem Markt befanden.

Spiritus schwankte in der Tendenz äni Hinblick auf Die schlanke
Verwendung disponibler Waare, zu mel er pritfabrikanten sowohl als
Reporteure beitru en, dominitte estigkeit und die schließlich sich heraus-
bildenden Nealifa onen mußten en nahen Terminen immer noch Preis-
vort eile von 50 Pf. belassen, während die späteren Sichten einen Preis-
dru von 30 Pf. erlitten. .

für den Saatftand hervortreten. In Holland und Belgien über-«

 

Berlin, 10. Mai. fStiirkebericht.] Bezahlt wurde für reingewaschene rohi
Kartoffelstärke in Käufers Säcken disponibells 75—15 Mk., per Mai-Juni
15,25 Mk. per 100 Kilogr. Netto. 21J2 pCt. sTara per Kasse frei Berlin·
bahnamtliches Gewicht der Verladungsstation. Hochfeine Qualitäten 0,25 Mk-
höher. Prima centrifugirte chemisch reine Kartoffelstärke aus Horden getrocknet·
mit ca. 20 pC«t.Wa»ssergehalt disponibelund per Mai-Juni30,50-—31 Mk., do.
Prima-Mehl disponibel _31—31,50 Mk., Prima Kartoffelstärke u. Stärkemehl«
Landwaare resp. mechanisch getrocknet oder chemisch gebleicht disponibelund per
Mai 29—29,50 Mk., Prima Mittelaualitäten disp. 28—28,50 Mk., Secunda-
Stärke u. Mehl 25——26 Mk., «Tertia, Schlamm 10—15 Mk. nach Bonität.
("lllles per 100" Kilogr. Brutto incl. Sack frei Berlin per Kasse erste Kosten.)
— Weizen·starke. Zu notiren: Prima Halle’sche in Fässern von 2 Centner
Jnhalt 47 bis 48 Mk., Schlesische, Magdeburger 46,50—47 Mk., prima klein-
ftückige Weizenstärke in Fässern von ca. 400 Rilogräynhalt 44—45 Mk., ab-
fallende Prima- und Secunda-Sorten in gleicher ackung 40 bis 42 Mk»
Schabestärke 32-—34 Mk. per 100 Kilogramm Netto incl. äafs, frei Berlin,
Kasse mit Diseont. —— Hoffmann’s feinste Stärke, in 119 Kilo - Cartong
30 Mk» in 1/4 Kilo-Cartons 31 Mk., in 1/8 Kilo-Cartons 32 Mk.

Berlin, 10. Mai. fGemüfe und Mächte] Neue Kartoffeln a Liter
0,50—0,75 Mk., Schoten a Liter 0,75 Mk., Bohnen aSchock 2 Mk., neue Carotten
a. Bund 0,40 —0,75 Mk., Gurken aStück französische 2—5 Mk., hiesige a Mandel
4-——12 Mk., Weintrauben a. 1/2 Kilo 12 M ., Erdbeereii a 1/2 Kilo 10 Mk.,
Perlzivieveln 3 bis 6 Mk., Chalotten 4—8 Mk., Rosenkohl 1 75 Mk., To-
maten 9—18 Mk., Champignons 4—12 Mk. (Alles ä 5 Eiter). Kopfsalat 1 bis
2Mk., Egoiviensalat 2bis 6 Mk., Rumänensalat 3—7 Mk., Artifchocken 6 bis
10«Mk., Sparge10,25—1 Mk., Blumenkohl 2—18 Mk., Kohlrüben 1—2 Mk.,
Wirsingkohl 1—2,50 Mk.,« Meerrettig 4 Mk. tAlles a 1 Mdl.) Getrocknete
Morcheln 10,50 Mk. a 1/2 Kilo; Aepfelsinen a 25 Stück 2—6 Mk., Mandarinen
a 25 Stück 5—11 Mk., grüne Orangen (Pommeranzen) a Dtzd. 0,10—-—1 Mk.
Italien. Birnen und Aepsel a Dutzend 3 bis 18 Mk., französische Weintrauben
12 Mk., französische Kirschen 5 Mk. per Carton mit ca. 1 Kilo Inhalt.

Berlin, 10.Mai. [Bulter.] Ab Verfandtort: Feine und feinste Mecklens
burger 108—118 Mark, mittel 106—108 Mk., Holfteiner und Borpommersche
106 bis 116 Mk., Pommersche Land 85—88 Mk., Pächter 90 bis 92 Mk.
Schlesische Abladung: Hiiltschin geringere 68—70, feinere 82 Mk., Ratibor
70—82—85 Mk., Trachenberg 88 Mk., Schweizer 92 Mk., Galizische ältere 45
bis 60 Mk., frische 68—70 Mk., ffeine 72 Mk. sranco hier.

« Berlin, 10. Mai. [Wlld.] Trappen 9-15 Mk., Wildenten 0,75 Mk.,
Schnepsen 4 MLJBelaffinen 1,50 Mk., Schwarzwiln .. Kilo 1 am, Frischling
a Kilo 1,75 Mk., Keller u trilo 0.30—11.75 Mk., Birkhahn 3 Mk., Schneehuhn
2Mk., Steinhühner 3 Mk., Fasanenhähne (hiesige) 4 bis 5 Mark. böhmifche
6 bis 8Mt., lebende Lapins und andere edle Arten a Paar 6—18 Mark.

Berlin, 10. Mai. [-Schlachtvielsmarkt.] Es standen zum Verkauf: 51
Rinder, 502 Schweine, 548 Kälber, 2076 Hammel. Das Resultat des heutigen
Marktes giebt keinen Anhalt zu einer Preisnormirung. Die an den letzt-
verflossenen beidenTagen statt ehabte Mastviehausftellung gab den Schlächtern
eine außer ewöhnliche Veranlassung zu Ankäufen und eben so außergewöhnlich
und uninaggeblich stellten sich die für diese Anschaffungen bewilligten diver-
girenden Preise. Für Kälber allein hat das Vorerwähnte keine Bedeutung;
hier bewirkte der äußerst geringe Auftrieb und der durch die Zeit der jungen
Spargel gesteigerte Begehr einen noch selten dagewesenen Preisaufschwung; es
wurden 55—70 Pf. pro I Pfund Schlachtgewicht bezahlt. Die für den Freitag
außerordentlich starke Anzahl von Hammeln bestand theilweise aus dem Ueber-
stande des verflossenen N ontages, theilweise waren auch mit dem Mastvieh
zur Completirung der Wagenladungen mehr Stücke herangekommen wie sonst.

Berlin, 10,»Mai. thpotheken-Bericht.1 Erste pupillarifche Hypotheken
auf Rittergüter sind 41/2—43/4 pCt unterzubringen. Posten unmittelbar hinter
Landschaft, innerhalb 2/3 Der Landschaftstaxe bedingen 6 pCt. Jn Kreis-Obli-
gationen wegen Mangel an Material unbedeutendes Geschäft, 5procent. hier
zahlbar 102,25 Gd., 41X2proe. 99,50 Gd., 4proc. 92,50 Br.

Breslaii, 11. Mai. fWochenoericht vom Productenmarktl Weizen
per 100 Kilogr. weißer 19,30—20,50—21,00——21,70 Mk., gelber 19,00
bis 19,70—20,40—-20,90 Mk., feinster darüber.

Ro gge n: per 100 Kilogr. 12,40—13,60—14,20 Mk., feinster darüber.
G er ste: per 100 Kilogr. 12,40—13,20—14,20-14,80—15,50-—16,60 Mk.
Hafer: per 100 Kilogramm neu 11,10—11,80—12,70—13,70 Mk.
Hülsensrüchte: Koch-Erbfen 15,00—16,00—17,00 Mk., Futter-

Erbf eii 13,80—14,80——15,00 Mk., Linse n, kleine, 19-—22- große 26—32 Mk.
und darüber. Bohnen, schlefische 21,00-—22,00 Mk., galizische 17,00 bis
18,00 Mk. Rohe Hirse nominell, 11—12,50 Mk. Wicken 11—11,50--12‚20
Mk. Lupinen, gelbe 9,80—10,80—-11,50 Mk., blaue 9,30—9,80——10‚40 Mk.
Mais 11,50—12—13‚50 Mk. Buchweizen 12,20-—13,20—14,50 Mk. Alles
per 100 Kilogr.

Oelfaaten: per 100 Kilogr. Winterraps 28,50—30,50—31,50 Mk.,
Winterrübfen 26,50—28,50—29,50 Mk., Sommerrübfen 25—27—29 Mk.,
Dotter 23,00—25,00 Mk. _

Hanfsamen: per 100»Kilogr. 22,00—24,00 Mk.
Leinsameni per 1_00 Kilogr. 23,00—25,50——27,00 Mk.
Rapskuchen: schlesifche 7,50—7,80, fremde 7,00——-7,40 Mk.
Leinkucheni 8.70 bis 9,20 Mk. per 50 Kilogr.
Spiritus verkehrte auch in dieser Woche in fester Tendenz, und haben

Preise wieder etwas angezogen. Das Geschäft bleibt dagegen sehr unbelebt,
da nur kleine Verkäufeper laufenden Termin ausgeführt wurden. Die Bren-
nereien sind nur noch schwach im Betriebe, daher die Zufuhren gerin , obschon
zur Befriedigung »des« Bedarfs ausreichend. Jm Spiritus- und Mit-Ver-
sandtgeschäft ist die Situation unverändert, da die bisherige Leblosigkeit unge-
fchwächt anhält. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter per Mai
und per Mai-Juni 51,50 Mk. Gd., per Juli-August 52,50 Mk. Br., per
August-September 53,50 Mk. Br.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 31—32 Mk., Roggenmehl fein
21,50 ——-22,50 Mk., Hausbacken 20 — 21 Mk., RoggensFuttermehl 9,50 bis
10,25 Mk., Weizenkleie 8,25—.9 Mk. ‑

S t ä r l e: Weizenftärke 23,75—26,75 Mk., Kartoffelstärke 14,25—14‚50 Mk.,
Kartoffelmehll4,75—15,00 Mk., feuchte reingewaschene Kartoffelftärke in Käufers
Säcken mit 21/2 pCt. Tara 7,25 Mk. Alles per 50 Kilo. ·

Preise der Cerealieii zli Breslan am 13. Mai 1878.
Festsetzungenspder städtischen Markt-Deputation. «

 

schlizexe mittlere leichteYaare

. —. höchit. nieDr. hochst. uiedrfshöchn nieDr.pioloOKilogramm JG Ä .46 H .16 Ä M s ‚alt ‚X J“ H

Weizen, weißer . . . 20 80 20 50 21 60 21 10 203— 19'20
into gelber . . . 20 20 20 -—- 20 80 20,00 19f80 18 90

Roggen . 14 20 13 70 13 40 13120 13 — i2 60
Gerfte....... 16 30 15 60 15 10 14:60 14.30 13 50
Hafer ....... 13 60 13 20 12 90 12 40 12 — 11 60
Erbseii ...... 17 — 16 30 15 80 14;90 14 40 13 80

Heu 2,50—2,80 Mark pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 19—21,50 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.
Kartoffeln per Sack (2 Neiischeffel = 75 Kilogr. oder 150 Pfd. Brutto)

beste 2,30—3,50 Mk., geringere 2,00—2,50 Mk., per Neuschesfel (75 Pfund
Brutto) beste 1,15—1,75 Mk., geringere 1,00—1,25 Mk., pro Liter 0,03—005 Mk.

Breslau, 13. Mai. fSpiritusj gefchäftslos, ek. —- Liter, lozNLiter
a 100 0/0 per Mai und per Mai-Juni 51,60 Br. u. D, per Juni-Juli —,
per Juli-August 52,50 Br., per August-September 53,50 Br.

Breslau, 12. Mai. sSämereien -·Wochenbericht von Paul Riemann
und Comp.f Die Witterung war bei mitunter scharfem Nordostwind trocken,
in der Nacht vom 8. zum 9. D. hatten wir 2 Gr. Kälte; dieselbe scheint jedoch
den Feldfrüchten nur sehr geringen Schaden verursacht zu haben. Jm Klee-
gefchäfte hat jegliche Nachfrage aufgehört und sind Preise daher als völlig no-
minelle zu bezeichnen. Rothklee40——50 Mk., Weißklee 50—75 Mk., Gelb-
klee 20—30 Mk., Schwed. Klee 70—100 Mk, Tannenklee 50——70 Mk.,
Alles per 50 Kilogr. Netto.» Der Absatz von Zucker- und Futterrunkel-
rüben bleibt ein fchwerfälliger, Preise unverändert niedrig. Zuckerrüben je
nach Qualität und Abstammung 15—20 Mk. Futterrüben gelbe Klum-
pen 20-—-22 Mk., rothe Klumpen 18—20 Mk. pr. 50 Kilog. Nettoz andere
Rübensorten dementsprechend billig. Für Wiesengräser hat Die Nach-
frage fast ganz aufgehört, Engl. Ravgras original Ia. import. 21 bis
23 Mk., schles. 12 bis 15 ‘JJ k. Thimothee 14—18 Mk. per 50 Kilogr.
Netto. Lupin en ruhig, gelbe 9,50 bis 12 Mark, blaue 8,50 bis 10,50
Mk. Senf 30——40 Mk. per 100 Kilogr. Netto.

(B. u.Hs-Z.) Breslau, 10. Mai. fWollltkticksU Seitdem wir zuletzt
berichtete ift es im hiesigen Geschäft ziemlich still gemefen. Immerhin sind
jedoch ein aar größere Stämme mittelfeiner Einschuren Anfangs der 50er
Thaler, betehend aus ca. 150 Etr. Posevjchet Wolle und einem gleichen
Quantum galizischer Waare, für Latini-et Fsbklken bringen wvtden. wahrenD ein
mäßiges Quantum Gerberi und Schmukwvue nach Oefterreich Abnahme fand.



Die Preise blieben unberändert, waren jedoch, mit Ausnahme der stark offe-
rirten Gerberwollen, ziemlich fest. _

lBreslauer SchlachtviebniarkU Bei den am 6. und 9. Mai stattge-
habten Märkten stellte sich der Aufttieb wie fol t:

1) 385 Stück Rindvieh (darunter 253 O sen, 132 Kühe). Man zahlte
für, 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer PrimasWaare 52—-54 ML,
zweite Qualität 44—45 Mk.- geringere 28 —-30 Mi.

» 2) 678 Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste
feinste Waare 52—-54 Mk» mittlere Waare 43——45 Mk. «

3) 2051 Stück Scha vieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht
exelusive Steuer Primasi aare 20—-21 Mk.

4l 904 Kälber erzielten gute Mittelpreise.
»Dresd»en, 1«1. Mai. sProduktenbericht Don Winsch und Mattersdorfi1

Weizen, weißer, inlänD. 215——235 Mk» gelb 210—223 Mk.,sremder, weiß 210
bis 235 _Mt, gelb 200—225 Mk» Roggen, inlänD. 148—· 156 Mk., galizischer
und russischer 140—-148Mk., Gerste, inlänD. böhm. u. mährische 175—200 Mk.,
Futterwaare 120 bis 135 Mk» Hafer, inländifcher 130—145 Mk., russischer
änttstgalizitcher 115—130 Mt, Male, ruffifcber 138 —-142 Mk. per 1000 liilogr.

e o.
Hamburg, 10. Mai. [H. I. Merrk 6L Co.] Salpeter. Chili. Die Nach-

frage für Lorowaare ist nur. beschränkt und ist deshalb etwas billiger zu kaufen.
Wir notiren 15,60---15,75 erste Kosten. Rass. Ehtli 20 bis 21 Mk. Reiner
Kaki 24—25 Mark. — Sprit geschäftslos. Notirung: Roher Kartoffel- pr.
100 Liter und 100 pCt. incl. EisenbandsSpritsStücken 42,50 Ml. Rectiftcirter
Kartoffel- 46 bis 51 Ml. Rufsischer Sprit ohne Angebot. —— Rohzuckcr vernach-
lässigt. Raffinirte Zucker ungeachtet der billigen Preise nicht gefragt. Noti-
ung für Rassinaden Nr. 3——0 36 bis 38 Mk., für Melis Nr. 8-—4 32 bis
35 Mk. Enndis matt. Notirung: weißer 43—46 Mk., gelber 37—39 Mk»
brauner 36 bis 37 Mk. — Syrup unverändert. Brauner Damofs 12 bis
14 Mk., feinbrauner und heller 14,50 bis 15 Mk. pr. 50 Kilo.

Heu-« B.·H.Z.) Halle a-S., 10. Mai. [8uckerbericht.] Rohzucker.
tige otirungen: Rohzucker für 100 kg je nach Farbe u. Korn. Kornzucker 97 pCt.
66,50 Mk» do. 96 pCt. 64,50 MB. Nachproducte 94——89 pEt. 59—52 Mk-
Melasfe ohne Tonne 8,40. — Raffinirter Zucker (per 100 leg bei Posten aus
erster Hand:) Raffinade I excl. Faß 82,50 Mk» do. II do. 81,50, Melis I. do.
80,50-—80, do. II. do. —, gemahlene Raffinade incl. Faß 77-75, do. Melis
ä do. 74 bis 73, do. II 72—71; Farin blond und gelb DD.66—64, do. braun
‘——48.

ßeopolbehalketafsfurt, 10. Mai. Die geplante allgemeine Betriebs-
einschrcinkung ist bis jetzt nur ein frommer Wunsch geblieben und soll es dem-
nächst mit einer Petition um Herabsetzung der Rohsalzpreise an maßgebender
Stelle verfiicht werden. Es dürfte übrigens gar nicht zweifelhaft erscheinen,

 

210
daß die sehr gedrückten Preise zu größeren Transactionen für Termine er-
muntern, zumal die Nachfrage anfängt, eine rege zu werden, wenn nicht Die
Reflertanten gezwun en würden, infolge der fortgesetzten Experimente Don"
Seiten der hiesigen abrikanten eine abwartende Stellung einzunehmen. seh
notire hier: Ehlorkalium 70—75proc. 4,80—4-90 Mk» 80proc. 5—5,15 I.,
90proc. 5,40—-5,45 um, 95—98pr0c.5,70—5,90 Mk. pr. 50 Kilo und 80 pCt.
incl. Sack franco Waggon Staßfurt gegenZMonats-Tratte oder Kaffa11X2 pEt.
Düngesalz 50er 2,80 litt, 23er 1,05 Mk» 28er 1,50 ML, 18er 0,95 Mk. per
50 Kilo.» Neu-Staßfurter Adler-Kainit, 23proc. schwefels. Kali 1,05 Mk. per
50 Kilo incl. Sack franco Waggon Statisan Ehlormagnesium in Petrolbarrels
1,45 Mk. per 50 Kilo. Kieferit in Blöcken 0,07 — 0,10 Mt. per 50 Kilo.
Calc. und gern. Kieferit in Säcken 1 Mk. per 50 Kilo. Schwefelsanres itali,
95proc. ä 9,50 Ml. per 50 Kilo. Diirchfracht StaßfurtsHambur 22——24 Ps.
per 50 Kilo( H. zsiedler.

—-Ar. Schweittfurt, 9. Mai. fViehmnrktberichtJ Unser gestriger Markt
war von keinem großen Befang; obwohl genügend Käufer vorhanden, war
zu wenig Vieh für die Nachfrage aufgetrieben; die Preise gingen deshalb, so-
wie in Fong des noch stär eren Aufstellens von Jiingvieh auf dem Lande,
da die Aussichten für Grünfutter alle Erwartungen übertreffen, wiederum in
die Höhe. Schwere Zugochfen kosteten 1035—1150 Mk» Die zweite Sorte
815——925 Mk. pr.Paar, jedoch in guter Qualität unD wurde für Norddeutsch-
land, besonders von ersterem Schlag, wiederum angetaust; Fettvieh hielt den
bisherigen hohen Preis, ebenso alles andere« Schlachtvieh, auch Kälber haben
wiederum, da sehr viel aufgestellt wird, im Preise angezogen. Gemüstete
Sckweine stellen sich auf 42 -45 Mk. lebend und 54— 57 Ml.Schlachtgewicht
pr. 100 Pfd., doch ist weniger Nachfrage hierfür.

(Telegramm.) Berlin, 13. Mai. sVichmarktf Es standen zum Verkauf-
2026 Stück Rindvieh. Das Geschäft darin war lebhaft unD wurden für
PrimasQualität 63-—64 Mk. pro 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. Von
Hummeln waren 15176 Stück aufgetrieben. Verkåufer waren sehr reseroirt
und erhöhten sich in Folge dessen die Preise gegen die Borwoche; beste Waare
erzielte 20—22 Mk. pro 45 Pfd. Schlachtgwicht.

(Telegramm.) Berlin, 13.Mai. Weizen billiger, Mai2l3, Juli-August
209. Roggen weichend, Mai 133.50, Mai-Juni140, Juni-Juli 139. -——
Rüböl niedriger. Mai 64,20, September-October 61,30. Spiritus matt,
Mai-Juni 52,80, Juni-Juli 52,90, A::gust-September 54,50. Hafer: Mai-
Juni 137, Juni-Juli 137,50.

lTelegramm.) Stettin, 13. Mai. Weizen ruhig. per Mai-Juni 210,
per Juni-Juli 210. Roggen flau, per Mai-Juni 136,50, per Juni-Juli
136,50. Rüböl matt, per Mai 63, per September-October 6150.— Spi-
ritus loco 52,20, per Mai-Juni 51,80, per Juni-Juli 52,20, per Juli-August53. 

68, per Juni 67,75
Weizen matt, per M

December 60.

(Telegramm.) paar, 13. Mai. [Getreideinarkt.s Mehl ruhig, per ’Dlai
per Juli-August 67.25, per September-Verbr. 64,25. «

ai 32,50, per _ ·
September-December 29,50. — Spiritus ruhig, per Mai 60, per September-

Juni 32,25, pr. Juli-August 31.50, pek

 

berg ist Don Herrn
[Befitzberänderung.] Das Rittergut Schweinitz I. Antheils bei Grün-

Rob. Mehn an Herrn H. Köhne aus Berlin um Den
Preis von ca. 450,000 Ml. verkauft worden.
 

Für die Redaction
  

 für den roducenten möglichst
aber nochmals lieber schlank verkaufen als lagern.

verantwortlich: Walter Christian in Breslau.

Hprechlaaü

Zum bevorstehenden Wollmarlt
» _foenbar würde es voreilig sein, schon jetzt ein Urtheil über die dies-
sährigen Wollmarktsaiisstchten fällen zu wollen, denn wenn auch
Steigen der Wollpreise »d»orausseßen läßt, so ist das ganze Geschäft doch so
wesentlich» durch die politische Situation bedingt, und wie unD wann diese sich
klären wird, noch so wenig zu übersehen, daß der Produrent mindestens für
jetzt noch durchaus rathles dasteht.
den Landwirth, jedes ihm möglicher Weise beim Verkauf der Wolle günstig
werden könnende Moment zu beachten. Daß bei den Aenderungen welche
Handel und Verkehr unter Einwirkung der Eisenbahnen und Telegraphen er-
litten haben, unser Frühjahrs-Wollgeschäft immer mehr den Charakter des
offenen Marktes verlieren muß, daß vielmehr anstatt des Marktverkanfs das
Eontract- und Commissions- Oefchast immer mehr hervortritt, lehrt die Ek-
fahrung der letzten Jahre zu deutlich, als daß
könnte. Referent ist in der Txiat kein Freund des Einlagerns der Wollen,
nur wenige Producenten dürften bisher dabei gut gefahren sein, aber bei der
momentanen Sachlage» glaube ich Doch, Darf Die Möglichkeit einer Lagerung
nicht außer Acht gelassen·werden, und deshalb möchte ich den Fachgenossen
die im ,,Landwirth« veröffentlichte Offerte des ,,Lagerhauses« wohl zur Beach-
tung empfehlen. Die Lombardirung der Wolle seitens der Landschaftlicheii
Bank sichert in dieser Beziehung vor jeder Uebervortheilung, der Spefentarif,
wie mir solcher beiläufig mitgetheilt wurde, ist niedrig unD wird nun die Ver-
mittelung des event. Verlaufs der gelagerten Wollen in die Hand eines reellen
Maklers elegt, so ist mindestens die Gelegenheit geboten, das Wollgeschäft in

  eslauer Maschinenmarkt
findet statt aui 5., 6. und 7. Juni. (1242-5

—-

AGarten- und Spritzenschläuche,
s„Brima=8’;)anffchläuche, roh und gummirt, Gummischläuche als Druck- und Saugefchläuche sowie
Spritzenröhren mit Strahlenbrecher empfiehlt billigst 12 1

Willi. Gare, Breslau, CarlsstriZ48.
Allgemeine Deutsche Ha cl-Verstcherungs-

Gesellschaft in erlin,
Deren Mitgliederzahl im legten Jahre um ca. 80 Ct gestiegen ist, empfiehlt

sich zur Versicherung sämmtlicher Feldfrüchte und Handels-Gewächse. Nach der Hagelgefähr-
lichkeit ist Der Gefchåfts-Betrieb in eine nördliche und eine südliche Abtheilung eingetheilt-
Die Prämien sind sehr billig und betragen in der nördlichen Abtheilung (cfr. § 3 und 12
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der Versich.-Beding.) bei einer Entschädigung (1263
bis 1/8 Klasse I., bis 1/12 Klasse II., bis 1X15 Klasse III.

für Halmfriichte 2c. . 1/2 PCt— 2/3 pCt· We pCt.
- Hülfenfrüchte 2c . 2/3 - 5/6 - 1 -
- Oelfrüchte 2c. . . . . . 5/6 - 1 . 11/6 .
- Koper u. Handelsgewächse 11/3 - 12/3 22/3 -
- abak und Wein . . . 2 - 21/2 - 22/3 .

Die Regulirung größerer Schäden erfolgt unter Leitung selbst bersicherter Mitglieder.
Trennung von Stroh und Körnern findet nicht statt. Bei mehrjähriger Versicherungsnahme
wird hoher Nabatt bewilligt. Antragspapiere, sowie Versicherungs- Bedingungen werden
gratis verabfolgt, Anträge entgegengenommen, sowie jede nähere Auskunft ertheilt durch
sämmtliche Special- und Haupt-Ageiituren, sowie durch Die

Sub-Direction, Breslau: n. Wehlau, Museumstrasze Nr. 9.
Haupt - Agenturem

Breslaui (S. Kuhtz, Lessingstraße. Namslaus Etuil Sbiller.
Posen: Dr. P ilipp Weiner- Neisse: Fern 8iegler.
Görlitz: Gebt der Schiller Jacobstr. 32 Neumartt: R. Hetsler.
Gwosdzian bei Guttentag: Nentmstn Giersch. Ratibor: Rittmeister a. D. Hühner.
Ob.-Glogau: N. Mini sberger. - Schweidnitzi Oberförster a. D. Metier.
Gräb, R.-B. Posen: entmstr. Ed. Gorski. Wohlaii: A. Blafins.

Special - Ageuturem
Briegt Kal. Kreis-Thierarzt Frauenbolz. Oels: Ad. Loelventltah
Bunzlau: Jul. Hannig. Ohlan: Thierarzt Sobotta.
Brosten bei Gr.-Glogau:Ri mannu.Gregor. Patschlau: B. bildet.
Botzanowitz O.-S. Louis ngrefz. Poltwitz: H. Vogat.
Earlsruhe·O.-S. G. Schulz. Rosenberg: O.-S. S. Courant.
c‘ranfenftein: Ed. Stark. Schildberg: Selntar Intel.

leiwitzi Rittergutsbef B. Mars Schbnfeld bei Oppeln: nen Kveblitzki.
Grottkaut Ad. Glaser und A. ifcher. Striegau: W. Lux.
Gr.-Selten: E. Behnifch. Trachenberg: F. Schtnicke.
Grünberg: E. Friebus. Tarnowitz: C. Mrotnieäi »
Guttentag: M. Politisc— imdel, Sir. Dhlaui C. eberfchqks
Hahnau: Ad. Wittig. tobten a. Berge: S. Galewski.
Kempem Ed. Heintke. tobten a. Beben G. Mcschter.
Lauban: Walter G Schierach. Zwielim Kreis Pleß: (S. Heilscher, Postagent.
Liegnisz: zu. Winter. _alibor: H. Königsber er.
Lübem C. Schafer. Nicolai O.-S.: Wilh. olbe. _
Lublinitz: S. Courant. Slawentzütz, gingofel, F. gern. Rittergutss

a erMünsterberg E. Babel. t .
Ratibor: Heinrich Goldmann, Ehausseebaus
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Neiste: (S. U. Thamtn.
Neusatz: Zanl Schittdler- _ Secretair.
Neustadt .-S- r. Furch. « prnik: Julius Schmidt. Oppeln: Hahn (Sie.

 

die iavrik taudwirtyskyastr maschiucu
von E.Januscheok inSchweidniiz,

Niederlage Brcslau, Kaiser-Wilhelmsstraße 5,
empfiehlt den Herren Landwirthen zur kommenden Heu- unD Getrcide-Ernte ihre Gras-
und Geireidemähmaschmcn --sllesla". Selbige werden aufgestellt» in Betrieb gesetzt
nnd wird für Braiichbarkeit und Haltbarkeit ein Jahr Garantie geleistet. (1203-4

Alte Mühmigrhiuen aller Systeme werden zu einem
angemessenen .. reife angenommen und Reparaturen
prompt ausgeführt, wenn solche mir rechtzeitig zugehen.

Dreschmaschinen mit Rädergöpel, Häckselmaschinen, Schüttelwerke, Riibenschneider,
Quetschmaschinen, Ningelwalzen 2c. werden stets auf Lager gehalten.
   
 

(738-!Die General-Agentur
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silbergrau, stehen zum Verla

Dom. Lefchwttz
Sch

533:“ täten Juli sucheii iil: einJeii unvekthteii
a en a cr, w « a er

rGärtner ingeiner Peifoiich g(1227 der Ha clvcrsi
| Dom- Schweidnitz III-s Rteiß (Wimberg. Gesell man Schwo t

von Pannewin, - . -
Landschasts - Director. besindet sich in Breslau Alexanderstraße 9.

i

 

Eine 16 pr. Locomobile
von Clayton de Shuttleworth, wenig gebraucht und im besten Zustande, ist sehr preis-
werth zu verkaufen. (1195-7

Priedr. Priedländer, Ratiborz

Breslnuer Wollmarkt.
Zum Wollmarkte empfehlen wir unsere Lagcrriinme Ncltc Oderftritsze 10 (früher

Kaergerhof) zur Einlagerung von Wollen, für welche wir die Lagergebühr mit Einschlusz der
Assecuraiiz, sowie Arbeits- und Wiegegeld nach Vereinbarung billigst berechnen werden.

Zugleich haben wir Anstalten getroffen, dafz bei uns eingelagerte Wollen
c

W « Schlesifihe Landschaftliche Bank
beborschiiszt werden kiiiiiicn.
iiahere Auskunft.

 

Ebenso ist für einen etwa gewünschtechrknnf Der Wollen unter fuchlmtdiger

Leitung bestens Sorge getragen, und sind wir gern bereit, über Die Verkaufsbedingungen
Auskunft zu geben.

Breslaucr Lagcrhans.
von Wilh. GottL Zorn in Brcslau.
 

Verlag
Soeben ist erschienen:

Dr. R. Jannuseh, Bericht über die Entwicklung des iaudwirthschatinkyen J
Genossenschaftswesens in Schlesien, erstattet an den laiidwirthschaftlicheii
Central-Verein der Provinz. Gehestet Preis 80 Ps.

Wilhelm Christiani, Rittergutsbesitzer auf 3erftenbrucb. 50 Jahre ohne Ditti-
gnng. (Separat-Abdruck aus der Allgem. landw. Zeitung »Der Landwirth.«) Geheftet.
Preis 30 Pfg. (1

Guts - Verkauf.
Ein Gut von 50 Morgen zwei- unD Dreifchü=

riger Wiesen, 200 Morgen im Bau befindlichen
Ackerlandes, in der Provinz Hessen-Nal)sau, _1e
2 Stunden von zwei verschiedenen Ba nen in
wildreicher Gegend belegen, mit Ernte, Juven-
tar und Vorräthen für 40 000 Thlr. ist Ver-
hültnisse halber unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Franco-Offerten beliebe man an
die Annoncen-Expedition der Herren Haufen-
stein 8: Bogler in rankfnrt a. M. zu
richten unter Chiffrc . 62 234. (1240

Vollkole
4 und 4.50 Mi.

Bapsplauen,
10 unD l2 um.

Wasserdichte Platten
roh und Gummirt, zu Wagen und Maschinen-
Decken. (1213-6

Proben franco.

H. Wienanz’ goleMBIegcher.

Wegehobel,
verbesserte Construction (unter Patentschutz),
zum Ebenen nnd Wölbcn zerfahrener Land-
wege, werden 6 Fuß lang, dauerhaft gearbeitet,
ür 45 Mk. ab Bahnhis Lüben mit Gebrauchs-
nweisung verfandt. Billigste Wegebesserung

des allein bewährten Systems

. werden jetzt in jeder Grösse isLi
gebaut.

« " Ueber 100 solcher Dampfpflüge
sind in Deutschland und Oester-

reich in Verwendung. é
_.0.__

Ferner

FOWler’sehe

. Sirassen—anumuüvrn
- zum Betrieb von Dampfdresch-

must-hinan und Transport von
Lasten liefern

John Fowler it Co.
Magdeburg. 
 

Wegen Vergrößerung der Brennerei verkauft
Dom. Bernstadt in Schles. einen Pistorius-
schen C under-Apparat mit 3 Becken und
Kühler, ämmtlich von Kupfer. Der Apparat 2c.
ist in sehr gutem Zustande unD das 4. Jahr
im Betriebe, es wurden mit demselben bis
9000 Liter Maische täglich gebrannt und hatte
der Spiritus 88—-89 pEt. Ferner wird ein

  

  
  

auch im lehmi en unD fteinigen Boden. Be-
reits in mehkegken hundert Ortschaften einge- ganz guter ciserner Dambikessel nebst Zu-

am » ‑ Schmes setz takes-»ein- Des-see-- ' « . . ie re -
Hummel {Rabect {m Lu en mG 23:51“, nerei ist bis Ende Juni im Betriebe. (1 q

Wollw cr-Fllbrik o . Dmfiirlfß .
’JiaturheilmethoDe, illustrirte Ausgabe-von M. aschkow

empfiehlt stets vorräthige (1119-1

Nornial-Wollkoffcr,
e. 8, 9 und 10 Pfund,

grosze Rapsplauen,
ä 71/2, 81/2, 9, 10, 101/2 und 12 Mk»

Säcke ä 2 Pfund ä 1 Mk.

M. Buschhorn
Schmiedebriickc 10.

Sprun fähige
olliinder « uzhtbnllem

kann allen Kranken mit Recht als ein
vortreffliche-Z , populär - medicinifchcs
Werk empfohlen werden. —- Preis 1 Mk»
zn beziehen durch alle Buchhandlungen.

8 Holländer tragende l
Kalben

oder junge Kühe lauft unD erbittet Offerten
nebst Preisangabe. 1250-1

Gntspächter Schlcrbaiiin,
Annahoi bei Deutsch - Crawarn

Getreideschaalen
billig abzugeben bei 1249

 

  

lieber Die Bedingungen ertheilt die genannte Bank
200-1

 
 per Parchwitz.

euer. (1  Fassplblcktcquiirlite
 

   
  

Manches ein

Um so wichtiger ist es aber, deshalb für

man daran noch zweifeln

günstiger Weise abzumachen. Jch wieäerhole

 

Verlag von W.G Korn in Breslau
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Wie soll der Landmann feinen
Obftbauiu behandeln?

oder:

Faßliche Anregung iiiid Anleitung zum
Obstbau

von F. 0. Frhr. v. N. Mit einer Tafel
Abbildungen.

Gebiinden Preis 60 Pf.;
in Partien zu 10 Exemplaren ä 45 Pf.

‚___—.....__—_.

A. Volkmer
. . in Frankensteiii (1107

halt grosites Lager Von gut genähten

Getreidc-, Mehl-
und Kleesnatsiickem

sowie

von Wollkosfern,
Wollziirhenletnwand

unD

Rapstilaueiileinwand.
Preise fest, aber auffallend billig.
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Buttenspritzem

vorzüglich geeignet für Gartengebrauch, Straßen-
unD Häuserreinigun , zugleich bewährtes Haus-
Schuszmittel gegen euer, liefert in bekannter,
solider und schöner Ausführung ä Mk.120
und Mk. 130 (1238-9

Carl Metz in Heidelberg. ,
Eataloge und Abbildungen franco unD gratis

Mehrere 100 Cir. zur Saat ausgeteieue
Dabcrsche sowie 100 Cir. firfichbliitheti-
Kartoffeln (Peach blow), pro tr. 1 IHM. 80 Pf
frei Bahnhof Zduny, Oels-Gnesener Bahn-
hat noch abzugeben Dom. Perzyce bei Zeigt-E

Dom. Klein-Same bei Löwen«
Jn Folge Reduktion der hiesigen rciiiblu-

tigeii Hollander Rindviehheerde stehen 10 bis
20 Haupt 1246-7(

vorzuglirher Nutztuhe
zu freier Auswahl aus der Heerde zum Bet-
kaus. Die Heerde ist durchaus gesund und von
hohem Zucht- unD Nutzwerth.

Raurmeister.
o o o

Gllrlcnl,
unbestritten das beste Vertilgungsmittel gegen

äelbmiinfe, welches nicht wie
Phosphorpillen die ganze Jagd ruinirt, offerire
ich bedeutend billiger als alle übrigen Bezugss
uellen. (126253

Freystadt i. Schlefien.
__ Paul Müller, Apotheke-Itz-

Gin iinberheiratheter, gebildeter und
erfahrener (1220-1

Landwirth,
welcher auch polnisch spricht, findet dauernde
Stellung als erster WirthschaftssAssistent vom
1. Juli cr. ab auf Dem Dom. Baszkow Pl-
Zduny. Gehalt 450 Mri. Persönliche Bot-
stellung erwünscht. ,

Landwirthfchafts - BeamteI

ältere unverheirathete, so wie auch namentl,eh
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände l“
Den Kreisen als zuverlässig emp ohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen Dur das ButesIn
des Schlestschen Vereins zur Unterstützung W?
LtltldkvtkthtMuts-Beamtenhierselbst,5t’.aueniiten
straße 56b. 2 Treppen. tRendantGlöcknkks

,-

Druck u. Verlag von W. G. Korn in BreslaUs

 

 

 

 

 

        

 

   

 


